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den Reichsblock erklärt. Hindenburg konnte 


1 beſtim 


ſchranabme zum Wahlergebnis veröffentlichen. 
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Bromberg, Dienstag den 28. April 1925. 


Hindenburg — deutſcher Reichspräſident. 


Das Ergebnis. 


Berlin, 27. April, 2,30 Uhr morgens. (Radiodienſt 
des WTB.) Der Reichswahlleiter teilt mit: Nach dem vor: 
läufigen amtlichen Wahlergebnis wurden bei der geſtrigen 
Reichspräſidentenwahl insgeſamt 30 345 540 gültige Stimmen 
abgegeben. Davon entfielen auf: 
Generalfeldmarſchall Paul v. Hindenburg: 1463939 St., 
Reichskanzler a. D. Wilhelm Mark: 13 752 640 St., 
Reichstagsabgeordneten Eruſt Thälmann: 1931591 St., 
Zerſplittert waren: j 21910 St. 
Drei kleinere (mecklenburgiſche) Wahlbezirke ſtehen noch 
aus, die das Geſamtbild nicht mehr verändern können. 
Generalfeldmarſchall Paul von Hindenburg 
iſt ſomit zum Reichspräſidenten gewählt. 
* 
Die Wahlbeteiligung. 
Berlin, 27. April. (Eigener Radiodienſt.) Von 
98 846097 Stimmberechtigten haben am geſtrigen Sonntag 
nach dem amtlichen Wahlergebnis 30 345 540 Wähler von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Im erſten Wahl⸗ 
gange, am 29. März, haben 26 812 537 Wahlberechtigte ge⸗ 
wählt. Die Wahlbeteiligung betrug demnach am 26. April 
78,4 Prozent, am 29. März 69 Prozent. Auch diesmal gab 
es noch über 8 Millionen Nichtwähler. 
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Im erſten Wahlgange wurden für den Reichs⸗ 
block (Jarres) 10,3 Mill. Stimmen abgegeben. Jetzt hatten 


ſich auch die Bayeriſche Volkspartei, die Deutſch⸗Hannovera⸗ 
7 ner und die Völkiſchen, die am 29. März noch nicht 15, Mill. 


insgeſamt mit 

11,7 Mill. Rechtsſtimmen aus dem erſten Wahlgang rechnen. 
Bei der entſcheidenden zweiten Wahl vom 26. April haben 
ſich noch 3 Millionen frühere Nichtwähler für Hinden⸗ 
burg erklärt. 

Marx hatte im erſten Wahlgang noch nicht 3,8 Mill. 
Zentrumsſtimmen erhalten. Hinzugekommen ſind 1,6 demo- 
kratiſche Stimmen, die am 29. März für Helpach abgegeben 
wurden, und 78 Mill. ſozialiſtiſche Stimmen, die Braun 
auf ſich vereinigt hatte. Zuſammen konnte Marx nach dem 
Ergebnis des erſten Wahlganges mit 13,2 Millionen Stim⸗ 
men der Weimarer Koalition (Volksblock) rechnen. Von 
den früheren Nichtwähler n hat Marx außerdem noch 
eine halbe Million Stimmen erhalten. 

Die ausſichtsloſen Chancen des Kommuniſten Thälmann 
ſind die gleichen geblieben. Im erſten Wahlgang erhielt er 
187, im zweiten 1,93 Millionen Stimmen. 

ä * 

Als Ergebnis iſt feſtzuſtellen: N > 
Nach den Wahlsiffern des erſten Wahlganges war Marx 
gegenüber Hindenburg mit 15 Millionen Stimmen 


im Rückſtand. Hindenburg hat dieſe Fehlziffer nicht nur auf⸗ 


geholt, ſondern verdoppelt. Da aber auch Marx über 
eine halbe Million Stimmen mehr erhalten hat, beträgt der 
orſprung des gewählten Reichsblockkandidaten nicht 
ganz eine Million. i 

Die Wahl ſtellt den deutſchen Parteien das beſte Zeugnis 
Mk ihre Parteidiſziplin aus. Ebenſo wie die Par⸗ 
ten der Weimarer Koalition geſchloſſen für Marx einge⸗ 
deten find, haben ſich die Rechtsparteien geſchloſſen hinter 
Hindenburg geſtellt. Das Mehr, das beide Kandidaten er⸗ 


N gelen konnten und das auch den Ausſchlag gab, kommt von 
den Stimmen der früheren Nichtwähler her, die jetzt 


durch die beſondere perſönliche Verehrung, die Hindenburg 


genießt und durch die ſtärkere Wahlagitation an die Urne 


gebracht wurden. 1 
2 Im zweiten Wahlgange war für den Sieg nicht wie 
am 29. März die abſolute, ſondern nur eine relative 
ehrheit vorgeſchrieben. Hindenburg hat auch nicht 
abſolute Mehrheit erreicht; er iſt trotzdem nach den Wahl⸗ 

mungen ordnungsgemäß gewählt. f 

N 1 N *. 
Wabtie Äntereffanteren Wahlergebniſſe aus den einzelnen 
05 lkreiſen werden wir morgen gelegentlich unſerer Stel- 
5 Heute be⸗ 
7 wir uns auf die Beiſpiele Oberſchleſien und 
77 »lin, die deshalb überraſchend ſind, weil ſie in Ober⸗ 
Pk ien eine bedeutend ftärfere Zunahme für Hindenburg 
aufen, Berlin eine bedeutend ſtärkere Zunahme für Marx 
eien 5 


die 


6 Ar In Ober Hlefien wurden an Stimmen abgegeben 


OR Hind en burg (im März 150 000), 
M arx 293 069 (275 448 
Thälmann 46 941 (40 8811. 


Na 
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mmen für ihre Sonderkandidaten erhalten hatten, für 


a f e ee 


In Berlin erhielten an Stimmen: 
Hindenburg 224 841 (im März 150 000), 
Marx 654 325 (576 538), 
Thälmann 144 809 (180 734). 
In den vier bayriſchen Wahlkreiſen wurden für Hin⸗ 
denburg 1730 444, für Marx 1046 653, für Thäl⸗ 
mann 83216 Stimmen abgegeben. 0 


der Wahltag in deutſchland. 


Der geſtrigen entſcheidenden Reichspräſidentenwahl in 
Deutſchland ging eine intenſive Propaganda voraus, die 
durch die Anhänger der drei Kandidaten Hindenburg, Marx 
und Thälmann in Szene geſetzt worden war. Im größ⸗ 
ten Teil Deutſchlands regnete es den ganzen 
Tag hindurch unaufhörlich, und dieſer Umſtand mag die 
Wahlbeteiligung in den Städten vergrößert, die auf dem 
Lande verringert haben, ſo daß der Wettergott vor allem 
Hindenburg nicht günſtig erſchien. — 

Trotz des Regens durchzogen die Straßen Berlins 
ſchon vom frühen Morgen an große Menſchenmaſſen, und 
einen beſonders leidenſchaftlichen Charakter nahm der Wahl⸗ 
kampf in den von Arbeitern bewohnten Vierteln Berlins 
an. Auf den Bahnhöfen wurden Abreiſende angehalten und 
an ihre Wahlpflicht erinnert. Eine beſonders eifrige Pro⸗ 
paganda entwickelten die Kommuniſten. Sie beſuchten 
die Höfe mit Blasinſtrumenten, mit deren Hilfe ſie die Ein⸗ 
wohner auf die Anſprachen ihrer Aaitatoren aufmerkſam 
machten. In einer Reihe von Häuſern zwangen die Be⸗ 
wohner die kommuniſtiſchen Muſikanten zur Flucht, indem 
ſie ſie mit Waſſer begoſſen. Zwiſchenfälle kamen nur 
in den öſtlichen Stadtteilen vor, wo ſich bereits gegen 12 Uhr 
mittags 35—40 Prozent der Wahlberechtigten zur Wahlurne 
meldeten. Im Zentrum der Stadt nahmen die Wahlen 
einen ruhigen Verlauf. Im Wahllokal in der Taubenſtraße, 


wo die Miniſter und die höheren Staatsbeamten ihre Stim⸗ 


men abgaben, ſahen Gruppen Neugieriger zu, wie der Ver⸗ 


ſtimmten. 


Um 3.30 Uhr morgens wird uns durch Funkſpruch aus 
Berlin gemeldet: In den ſpäten Abendſtunden hatte der 
Regen, der während des Wahltages unaufhörlich nieder⸗ 
gegangen war, etwas nachgelaſſen. Im. Zeitungsviertel 
ſtaute ſich eine unüberſehbare Menſchen menge 
aller Parteien vor den verſchiedenen Zeitungshäuſern an, 
5 das jeweilige Wahlergebnis durch Lichtreklame weiter⸗ 
gaben. 
Gunſten ſich die Wage neigte. Die Wahlziffern der beiden 

auptkandidaten wurden von ihren Anhängern bei jedem 
Steigen mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. ? 

Noch lange nach Beendigung der Wahl zogen Reichs⸗ 
bannerleute und roter Jungſturm durch die Straßen. 
kam zu verſchiedenen Anrempeleien und Meſſerſtechereien. 
In Treptow gab esz leicht Verletzte. In der im Weſten 
Berlins gelegenen Kneſebeckſtraße wurde, nach Mitteilung 
des Polizeipräſidenten, ein Perſonenauto des Reichsblocks 
von einem Trupp Reichsbannerleute überfallen. Zwei Po⸗ 
leizeibeamte wurden dabei durch Reichsbannerleute umringt, 
wobei ein Polizeibeamter durch Stockhiebe beſin⸗ 
nungslos zu Boden geſchlagen wurde. Auf der 
Wache gelang es den ärztlichen Bemühungen bald, ihn wieder 
zum Bewußtſein zu bringen. Weitere Zuſammenſtöße 
zwiſchen dem kommuniſtiſchen Jungſturm und dem rechts⸗ 
ſtehenden Frontbann werden aus der Friedens⸗ und Großen 
Frankfurter Straße gemeldet. \ 8 

Nach Meldungen aus der Provinz war der Wahl⸗ 
kampf überall ſehr lebhaft; zu ernſteren Zwiſchenfällen kam 
es jedoch nicht. Nur in dem Städtchen Durlach bei 
Karlsruhe fand ein blutiger Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Anhängern des Reichsblocks und des Reichsbanners 
ſtatt, bei dem ein Toter und zwei Schwerver⸗ 
letzte zu beklagen ſind. In den ſtädtiſchen Bezirken 
betrug die Wahlbeteiligung faſt überall über 80 Prozent, 
auf dem Lande war ſie etwas geringer, aber auch ſtärker 
als beim erſten Wahlgange am 29. März. 0 


Die polniſch⸗iſchechiſchen Verträge. 


DE. Warſchau, 26. April. Der polniſch⸗tſchechiſche 
Schiedsgerichtsvertrag ſieht ein Ausgleichsver⸗ 
fahren durch eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern vor 
von denen 2 Polen und 2 Tſchechen ſein ſollen; die Er⸗ 
nennung des Vorſitzenden erfolgt nötigenfalls durch den 
Schweizer Bundespräſidenten. Dieſe Kommiſſion macht 
nur Vorſchläge. Falls die Parteien ſich nicht einigen, wird 
das Schiedsgericht angerufen. Hierbei wird durch den je⸗ 
weiligen Schiedsgerichtsvertrag die Streitfrage im voraus 
begrenzt. Die Auswahl der Schiedsrichter iſt freigeſtellt, 
der Spruch iſt unwiderruflib. Ausgenommen aus 
der Schiedsgerichtsbarkeit ſind die Territorialfragen. 


Der Handelsvertrag ji ht vor, daß gegen die Nieder⸗ 


laſſung von Kaufleuten des anderen Vertragsſtagtes Ein⸗ 


ſpruch zuläſſig iſt; dieſer Punkt iſt auf Anregung des Vor⸗ 


ſitzenden der polniſchen Delegation für die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland hineingebracht, offenbar, 
um einen Präzedenzfall zu ſchaffen. Ferner ſieht der Handels⸗ 
vertrag beiderſeitige Tranſiterleichterungen vor. 
Die Tſchechoſlowakei hat die Durchfuhr von Mun i 
tionstransporten auch im Kriegsfall zu⸗ 
eſagt, Polen macht dafür Beſtellungen bei den Skodawerken. 
Die tſchechiſchen Eiſenbahntarife für die polniſche Kohle 
werden herabgeſetzt, ſo daß künftig die Differenz zugunſten 
der Tſchechenkohle nur 4½ tſchechiſche Kronen beträgt. 5 
Der Liquidationsvertrag in der Frage des Teſchen⸗ 
gebietes enthält Beſtimmungen über die Amneſtie, 


Erſt nach Mitternacht wurde es klar, zu welchen 


Es 


auf eine Gruppe von Männern, 


NR Ba Antrag 
der Abgeordneten Kronig, Pieſch und Genoſſen von 


Aue dle (Päſſe) unterliegen einer 
Behörden berechtigt, ermäßigte Päſſe für 5 
auf 2 Zloty ermäßigt. 


die Uebernahme von Penſionszahlungen und die Sich tian 
der Rechte der beiderſeitigen nationalen Minderheiten. ne 


Ne Zahl der Deutſchen in Lettland. 


‚. DE. Die Verarbeitung des Materials der Mitte Februar 
in Lettland vorgenommenen Volkszählung iſt ſoweit ge⸗ 
diehen, daß für Riga folgende Ergebniſſe vorliegen: Geſamt⸗ 
bevölterung 337 699, davon Letten 198 736, Deutſche 43 792 
(etwas mehr als 12% der geſamten 110 I ), ya 
39 459, Ruſſen 29235, Polen 13119, Litauer 7 
Eſten 2232, andere Nationalitäten 2600, Perſonen nicht⸗ 
feſtgeſtellter Nationalität 678. 0 

Im Vergleich mit der vor fünf Jahren vorgenommenen 
erſten lettländiſchen Volkszählung haben in Riga ſämtliche 
Nationalitäten zahlenmäßig, alſo abſolut, hauptſächlich durch 
Rück und Zuwanderung ſtark zugenommen, ſpeziell die 
Deutſchen von 28 571 auf 43 792, jedoch relativ nur Letten 
und Ruſſen. 
hältnis zur Geſamtzahl abgenommen. 
zahl der Deutſchen in Lettland kann auf etwa 
70 000 geſchätzt werden, woraus hervorgeht, daß die 
Landeshauptſtadt Riga bereits 65% aller Deutſchbalten 
Lettlands zu ihren Einwohnern zählt. 10% des Ge 
deutſchtums ſind in Libau vorauszuſetzen, etwa 150% in den 
kleineren Städten in Livland und Kurland, jo daß ungefähr 
10%, d. h. 7000 Deutſche auf dem flachen Lande leben, 
darunter etwa 6000 Koloniſten⸗Bauern an der Düna und 
in Niederkurland. Das baltiſche Provinzdeutſchtum in 
Lettland iſt alſo auf einen verſchwindend kleinen Reſt zu⸗ 


ſammengeſchrumpft. 
Die Sammlung der lettländiſchen 
Deutſchen zur Erhaltung ihrer Schulen 


wird in allernächſter Zeit beginnen. Beſchaff werden mi 
die Summe von 180 000 Lat, d. h. 9 Mill, lettiſcher Rubel. 


Davon ſollen unterhalten werden: 54 Schulen und 7 Inter⸗ 
nate; die deutſchen Schulen des Landes werden im laufenden 


Schuljahr von 11 973 Schülern und Schülerinnen beſucht. 


Ein fenfe Prozeß in Rowno. 
RNowno, 26. April. Am 6. Mai beginnt hier ein Prozeß 
gegen die drei ukrainiſchen Abgeordneten Waſynezuk, 
Cöuczmaj und Kozic ki, die angeklagt find, in einer 
A Poczajew ſtaatsfeindliche Reden gehalten 
zu haben. 2 ARE ra N 
Zur Verhandlung find ſeitens der Verteidigung 154 und 
ſeitens der Ankläger 13 Zeugen geladen. * 
Der Abg. Waſynczuk wird die Vorladung Macdonalds, 
Lloyd Georges, Henderſons, Painlevés, ramarz', Grafen 
W und Cachins fordern! Dieſe Perſonen ſollen 
eſtſtellen, a x 1005 
1. daß in einem Rechtsſtaat ſelbſt die ſchärfſte Kritik an 
der Regierung geſtattet ift; 8 * 
2. daß die an die ukrainiſche Bevölkerung in Polen ner 
richtete Aufforderung, ſich zu organisieren, vom Standpunkt 
des Staates nicht als ein Vergehen betrachtet werden 55 
Um den Beweis dafür zu liefern, daß in Polen die 


Konſtitution nur auf dem Papier beſtehe, i 5 


Abg. Waſynezuk auf den Premierminiser Grabski, Mini 
Ratajski und die Abgeordneten Grünbaum une N 
wiez als Zeugen berufen! Dieſe Zeugen ſollen feſtſtellen, 
einer Interpellation der Abgeordneten Grünbaum un 
Waſynczuk in der Frage der Abhaltung von politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen in den Oſtgebieten Innenminiſter Ratajs 
mit Bedauern erklärt habe, daß die Konſtitution nur 


ein 
Rahmengeſetz ſei und daß infolgedeſſen die Geſetzgebung der 
ehemaligen Teilungsmächte angewandt werden müſſe. 


rn 
Kommuniſtiſches Attentat in Paris. 


M Paris, 24. April. Kurz nach 11 Uhr abends wurde geſtern 
auf ein 
[cher es poi Verbrechen verübt. f 
Arbeiter, die ſich nach ihrer Verhaftung als Kommu⸗ 
niſten bekannten, feuerten plötzlich ohne jede Veranlaſfung 
N die ſich zu einer Wahlver⸗ 
ſammlung begaben. Die beiden Attentäter gaben 16 Schüffe 
ab, durch die drei Perſonen getötet und acht verletzt 
wurden. 8 270, 
SE N 


Ein Heſetzentwurf des | 


Rue 
Seimtlubs in der Paßfrage. | 


* 


Deutſchen Vereinigung im Sejm und anderer Abgeordneter 
He in Angelegenheit der Paßgebühren. 9 
Die e en beantragen: 5 
Der Hohe Sejm wolle beigefügtes Geſetz annehmen. 
Warſchau, den 24. April 1925. 0 vr! 
333 win f Die Antragſteller: 
Br ö Geſetz t 
über die Regelung Be nah: und Biſagebühren. 
5 8 xt. 1. 
Die zur Reiſe nach dem Auslande erforderlichen Perſonal⸗ 
{ Gebühr von, 10 Ztoty. 
uf Grund von vorgelegten Mittelloſigkeitszeugniſſen find die 
loty auszufolgen. 
Gegen Vorlage eines Armenzeugmiſſes wird die Paßgebühr 
. Diplomatenpäjfe ſind gebührenfrei. ah 8 
Päſſe und Beſcheinigungen, die an Arbeiter, Auswan⸗ 
dererſowie an Perſonen ausgefolgt werden, die ſich 


eſamt. 


ski \ Ri 


belebten Straße von Montmartre ein 


zu 


748, 


Alle übrigen Nationalitäten haben im Ver⸗ 
Die Geſamt⸗ 


7 


1 


7 


daß in einer Sitzung der Budgetkommiſſion in Beantwortung 


n 


Verdienſtzwecken nach dem Ausland begeben, find gebüh⸗ 
renfrei. j 
PAR, Art. 2, 


Die Geltungsdauer für einen Paß wird auf ein Jahr 


beſtimmt. Der Paß berechtigt in der Zeit ſeiner Giltigkeit 
zu wiederholten Ausreiſen in das Ausland ohne Verpflichtung 
zu neuerlicher Bezahlung eines . 


Art. 3. i 
Die Ausſtellung von Päſſen iſt Sache der Behörden 


erſter Inſtanz. Dieſe können die Ausſtellung nur dann ver⸗ 
weigern, wenn die Gefahr beiteht, daß der Bewerber ſich 
einer gerichtlichen Verfolgung oder der Ableiſtung der Militär⸗ 
dienſtpflicht entziehen will. 


rt. 4. 
Mit der Durchführung des Geſetzes wird der Innen⸗ 
miniſter betraut. 5 8 


Art. 5. 

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft. Alle auf die Ausfolgung von Päſſen bezugneh⸗ 
menden Verordnungen und Geſetze verlieren mit dem Tage 
des Inkrafttretens dieſes Geſetzes ihre Giltigkeit. 


Begründung. a 
Der Hohe Sejm hat am 17. Juli 1924 ein Geſetz an⸗ 
genommen, in dem im Art. 1 die Feſtlegung der Höchſt⸗ 
gebühr für Päſſe dem Finanzminiſter im Einvernehmen mit 
dem Innenminiſter überlaſſen wurde. Durch perſönliche 
Berhandlungen von delegierten Mitgliedern der Budget⸗ 
kommiſſion mit dem Herrn Minifterpräfidenten war da⸗ 
mals eine Einigung erzielt worden, derzufolge die Höchſt⸗ 
gebühr mit 50 Zloty bemeſſen werden ſollte. Der Herr 
Miniſterpräſident hat ſich um dieſe dem Willen der Mehr⸗ 
heit der Budgetkommiſſion und des Seim entſprechende 
Regelung der Paßgebühr nicht bekümmert und kurz darauf 
neuerdings den Preis des Paſſes mit 500 Zloty feſtgeſetzt. 
Erſt im Herbſte trat eine Ermäßigung der Gebühren auf 
100 Zloty ein. Mit 1. April l. J. fand ſich der Herr Miniſter⸗ 
präfident unter völliger Mißachtung der vom Sejm be⸗ 
ſchloſſenen Richtlinien für die Ausfolgung von Päſſen 
veranlaßt, eine neue Paßverordnung herauszugeben, die 
den Preis des Paſſes mit 250 Zloty beſtimmte, aber auch 
die geſetzlichen Beſtimmungen wegen Ausfolgung von 
ermäßigten Päſſen einfach umſtürzte. Dadurch hat der 
Herr Miniſterpräſident bei der Bevölkerung des ganzen 
Staates eine tieſe Erbitterung ausgelöſt, da die neue 
aßbeſtimmung eine direkte Berſklavung der polnischen 
taatsbürger bedeutet und im ſchärfſten Widerſpruche zu 
den wahren Grundſätzen eines demokratiſchen Freiſtaates 
und ſeiner Verfaſſung ſteht. Die ſeitens der Regierung 
angegebene Begründung ihrer Maßnahme, daß jeder 
Ausreiſende 1000 Ztoty über die Grenze führe, iſt einfach 
lächerlich. Von den 80 000 Käjjen, die im Vorjahre aus⸗ 
gefolgt wurden, ſind wohl kaum 15 Millionen Zloty aus 
dem Lande weggebracht worden. Soll dieſer Betrag bei 
einem Budget von über 2 Milliarden Zloty tatſächlich das 
Gleichgewicht unſerer Finanzen erſchüttern können? 

Aber auch die Ausfolgung ermäßigter Päſſe wird an 
Bedingungen geknüpft, welche die gute Abſicht des Sejm 
direkt illuſoriſch machen. Der ſich um den Paß Bemühende 
wird durch verſchiedene Aemter geſchleppt und muß bedeu⸗ 
tende Koſten aufwenden, bis er endlich nach Wochen in 
den Beſitz des ihm ſo nötigen Dokumentes gelangt. An 
Aus landshochſchulen Studierende ſind genötigt, bei jeder 
Ausreiſe die Bewilligung des Unterrichtsminiſters ein⸗ 
zuholen, wodurch Störungen des Studienverlaufs zum 
großen Schaden des Studierenden eintreten. Alle dieſe 
adminiſtrativen Vorſchriften widerſprechen dem Paßgeſetz 


und den Grundſätzen eines demokratiſchen Kulturſtaates. 


Fortſetzung der Dudget⸗ debatte im Seim. 


Warſchau, 27. April. (Eigener Drahtbericht.) Am 
Sonnabend wurde die Diskuſſion über das Budget fort⸗ 
geſetzt. Zunächſt ſprach der ukrainiſche Abg. Paul Waſyn⸗ 
ezuk, der das Budget als das eines militariſtiſchen und 
Bolizeiftaates bezeichnet. Die Regierung der Familie 
Srabsfi ſei ausgeſprochen reaktionär. Die Koloniſation in 


den Oſtkreiſen ſei das Meſſer in der Schulter des ukraini⸗ 


ſchen Mannes. Im April ſeien Maſſenverhaftun⸗ 
gen dafür vorgenommen worden, daß Leute Deklarationen 
über die Einrichtung ukrainiſcher Schulen eingereicht hatten. 
Die ukrainiſchen Kinder müßten Hungers ſterben, und da⸗ 
ber hätte man an die ganze ziviliſierte Welt einen Appell 
mit der Bitte um Hilfe richten müſſen. Das Sprachen⸗ 
geſetz habe ſich als eine Fiktion erwieſen, da die 
Schulinſpektoren das Geſetz nicht anerkennen wollen. Mit 
Rückſicht auf die ganze Politik der Regierung werden wir, 
ſagte der Redner, gegen das Budget ſtimmen. 

Der Abg. Chacinski (Nat. Arbeiterpartei) kritiſierte 
vor allem, daß die Regierung bisher nichts zur Behebung 
der Wirtſchaftskriſe getan habe. Von der Ausbreitung 
dieſer Kriſe zeuge der ſich ſteigernde Import und die Ar⸗ 
beitsloſigkeit. Das Budget des Innenminiſters ſei auf 207 
Millionen Zloty angewachſen, wobei zur Unterhaltung der 
Polizei allein 103 Millionen Zloty Verwendung finden 
ollen, das ſind dreimal mehr als für das Arbeitsminiſterium. 

uch bei der Eiſenbahn, beim Militär und bei der Wald⸗ 
wirtſchaft übe man keine Sparſamkeit. 

Abg. Bryl (Bauernverband) führte aus, daß die von 
915 Regierung ſo ſehr unterſtützte Induſtrie ihre Aufgabe 
nicht erfüllt habe. In den nächſten Jahren dürfe man eine 
Beſſerung nicht erwarten, da die polniſche Induſtrie zu 
teuer arbeite und daher auch nicht konkurrenzfähig ſei. Da⸗ 
gegen werde unſere Landwirtſchaft von der Regierung ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, obwohl ſie den Nachweis erbracht habe, 
daß ſie mit dem Auslande konkurrieren könne. Eine Tra⸗ 
gödie ſei es, daß Polen ſeine Bürger nicht beſchäftigen 
könne. Auf dem Lande gäbe es Millionen von Arbeitsloſen. 
Polen habe die allerteuerſte und die allerſchlechteſte Verwal⸗ 
tung. Auf das Juſtizminiſterium übergehend, ſagte der 
Redner, daß der Bauer vor den Gerichten keine Gerechtig⸗ 
keit erlangen könne. Die Zuſtände im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ſeien auch nicht beſſer, und die ſtaatliche Forſt⸗ 
verwaltung ſtehe unter aller Kritik. Der Redner kritiſierte 
ſodann das Miniſterium für Bodenreform, das Kriegs⸗ 
miniſterium, ſowie das Arbeitsminiſterium und beklagte ſich, 
daß man in Polen keine Selbſtverwaltungen habe. 

Der weißruſſiſche Abg. Taraszkie wie ſchilderte die 
Not auf dem Lande. Die Viehpreiſe ſeien auf ein Minimum 
geſunken, trotzdem ſei das Fleiſch ſo teuer, während die 
Warenpreiſe um das Dreifache geſtiegen ſeien. Einen 
ſolchen Unterſchied zwiſchen den Produktionskoſten der 
Fabriken und den Getreidepreiſen gebe es nirgends, ja nicht 
einmal in Sowjetrußland. In den Oſtkreiſen leide man an 
der Verhaftungsmanie. Allein in der Wojewodſchaft 
Nowogrodek habe man 1386 Reviſionen vorgenommen. Die 
Geſetze ſeien hier ſpaniſche Wände, hinter denen 
man ganze Nationen morde. (Lärm auf der Linken. Zu⸗ 
ruf: Was ſagt der Miniſter dazu? Er ſitzt und ſchweigt. 
Der zweite Miniſter tt Muraszko! Zurufe auf der Rechten: 
Das iſt alles Schwindel. Zuruf des Abg. ae 
Du Nanaille, du Vieh. — Der Vizemarſchall ruft ihn 
zur Ordnung.) Abg. Taraszkiewiez fortfahrend: Die Re⸗ 
gierung iſt im Hauſe wiederum nicht vertreten. Die Regie⸗ 
rung heißt Muraszko! Deſſen Tat war uns keine Über- 
raſchung. Dem Auslande gegenüber erklärt man, daß es 
hier eine nationaliſtiſche Bewegung nicht gebe, daß alle Ver⸗ 
brechen auf das Konto Mr Bolſchewiſten zu ſchreiben ſeien. 
ai es 3 . e 5 au unſeren 

richten haben w e e en no 
Achtung.“ eripten haben wir weder Vertrauen noch 


» 


Hierauf ſprach der kommuniſtiſche Abg. Skrzypa: Für 
den Bau von Gefängniſſen wird ſoviel ausgegeben, wie für 
den Bau von Schulen. Herr Sikorski führt zuyniſche 
Interviews mit dem „Matin“. (Zuruf auf der Rechten: Und 


in Rußland, gibt es da keine Munitionslager.) In Polen 


gibtes fünfmal mehr Militär als in Rußland. 
Das Juſtizminiſterium wendet im Kampfe mit den Kom⸗ 
muniſten mittelalterliche Praktiken an. Darf man für den 
Kommunismus Leute martern? (Zuruf des Abg. Popiel: 
Schaue auf Bulgarien!) Abg. Skrzypa: In Bulgarien hat 
der verzweifelte Bauer und Arbeiter zur Waffe gegriffen, um 
ſich des Königs zu entledigen. In unſeren Oſtkreiſen hat 
man Tauſende von Leuten verhaftet. (Zuruf: 
Weil dort der Banditis mus graſſtert.) Banditismus gibt 
es dort nicht. Die verzweifelte Bevölkerung harrt nach der 
Waffe, um ſich gegen die Henker zu verteidigen, die dort 
regieren. Die ukrainiſche und weißruſſiſche Frage kann man 
nicht anders löſen, als durch die Vereinigung dieſer 
Gebiete mit Sowjetrußland. (Großer Lärm.) Er ſtellt den 
Antrag, der Regierung das Mißtrauen auszuſprechen. 

Hierauf ſprach der Abg. Kwiatkowski (Chriſtlich⸗ 
demokrat), worauf der Vizeſejmmarſchall Poniatowski 
erklärte, daß die unmöglichen Ausführungen des Abg. 
Skrzypa, die in einem polniſchen Sejm nicht erlaubt 
ſeien, aus dem Stenogramm entfernt werden würden. 
Abg. Kwiatkowski begab ſich alsdann auf das außen⸗ 
politiſche Gebiet und erklärte, daß das Verhältnis Eng⸗ 
lands zu Deutſchland darum ein anderes iſt als zu 
Polen, weil die Engländer daran denken, daß die Deutſchen 
vor dem Kriege die Hauptabnehmer der engliſchen Artikel 
geweſen ſind. Man müßte die Engländer von der Bedeu⸗ 
tung des polniſchen Marktes informieren. 

Nächſte Sitzung Montag vormittag 10½ Uhr. In dieſer 
Dr fol Miniſterpräſident Grabski das Wort er⸗ 
greifen. 


Der „Dziennik Boznafsti” in der Klemme. 


Dem „Dziennik Poznanski“, dem bekannten Hauptorgan 
des Weſtmarkenvereins, iſt ein Malheur paſſiert: er muß 
ſich heute (Montag) in Bromberg vor Gericht ſtellen, um 
ſich wegen Beleidigung der früheren Führer des bekanntlich 
inzwiſchen aufgelöſten Deutſchtumsbundes, der jetzigen 
Sejmabgeordneten Naumann und Graebe, zu verantworten. 
Dieſe Tatſache hat dem Blatte beinahe die Stimme ver⸗ 
ſchlagen; es meint, die Sache wäre beinahe unglaublich, 
wenn man's nicht ſchwarz auf weiß vom Gericht hätte: 

„Der Deutſchtumsbund macht uns, die wir 67 Jahre in 
Großpolen an der Front ſtehen, einen Prozeß wegen Be⸗ 
leidigung. Es iſt ſchwer, keine Satire zu ſchreiben. Im 
7. Jahre der polniſchen Staatlichkeit fordert ein Bund des 
Deutſchtums, das Zentrum der Organiſation der Deutſchen 
in unſerem Staat, ein Bund, belaſtet mit Verurteilungen 
wegen ſeiner ſtaatsfeindlichen Tätigkeit, kompromittiert 
durch den berühmten Konitzer Prozeß, durch die Verhaftung 
des Herrn von Behrens und durch die Schließung des 
Bundes durch die Regierung auf Grund ſeiner ungeſetzlichen 
und ſtaatsfeindlichen Tätigkeit die polniſche Preſſe vor Ge⸗ 
richt, verklagt uns wegen Beleidigung und verlangt ſicherlich 
auch unſere Beſtrafung.“ 

In der Tat: Dieſe Dreiſtigkeit des Deutſchtumsbundes, 
eine polniſche Zeitung zu verklagen, iſt unerhört. Vor den 
Richter gehören doch nur deutſche Zeitungen. Und weshalb 
dieſes unerhörte Vorgehen der Herren vom früheren 
Deutſchtumsbund gegen ein ſo honoriges Blatt? Nun 
wegen ein paar lumpiger Verleumdungen, 
die das Blatt in einem Artikel vom 18. Auguſt 1922 ſich gegen 
den Deutſchtumsbund und ſeine damaligen Leiter geleiſtet 


"Hat und die es jetzt in Erinnerung bringt, ohne zu bedenken, 


aß es ſich damit einen neuen Prozeß aufhalſen laſſen kann; 
denn bei ſo gefährlichen Leuten, die nicht einmal die 67jähri⸗ 


gen Verdienſte des „Dziennik Pozuanski“ achten, muß man 


auf alles gefaßt ſein. Wir kondolieren dem Blatt wegen 
ſeines Mißgeſchicks; aber es wird ihm ja wohl nichts paſſie⸗ 
ren, denn es hat, wie es triumphierend ſchreibt, die ſchla⸗ 
gendſten Beweiſe für ſeine Behauptungen, daß der Deutſch⸗ 
tumsbund und ſeine Leiter eine ſtaatsfeindliche Tätigkeit ent⸗ 
faltet und für dieſe ihre Tätigkeit Direktiven von Berlin 
erhalten haben — Beweiſe, die die Herren Naumann und 
Graebe unweigerlich zerſchmettern müſſen. Dieſe ſchlagen⸗ 
den Beweiſe find, wie ſchon oben erwähnt: der Konitzer 
Prozeß, die Verhaftung von Behrens' und die Schließung 
des Deutſchtumsbundes. 

Indeſſen es kommen uns doch Zweifel betreffs der 
Durchſchlagskraft dieſer Beweiſe; denn wir erinnern uns, daß 
das Konitzer Urteil vom Oberſten Gericht in Warſchau einer 
recht herben Kritik unterzogen und kaſſiert worden iſt. 
Alſo dieſer Beweis dürfte feine Wirkung verfehlen. Und 
was die Schließung des Deutſchtumsbundes anlangt, die an⸗ 
geblich auf Grund von Beweiſen ſeiner Staatsfeindlichkeit 
erfolgt ſein ſollte, ſo warten wir auf dieſe Beweiſe noch 
heute. Zentnerſchweres Material gegen den Bund ſollte 
vorhanden ſein, aber dieſe Dokumentenmaſſe ſcheint ſich ſchon 
ſehr verflüchtigt zu haben, denn der „Dzien. Pozu.“ erfleht 
in ſeiner jetzigen Not die recht baldige „Aus packung der 
paar Pack Akten und Dokumente, die dem Ge⸗ 
richt und der Prokuratur in Thorn zur Ver⸗ 
fügung geblieben ſind.“ Die Form der Mitteilung 
läßt tief blicken, zumal der „Dz. Pozu.“ fie in auffälliger 
Schrift bringt. Sollten den betrübten Lohgebern in Poſen 
die Felle weggeſchwommen ſein? Faſt ſcheint es fo. 

ndeſſen zum Schluß faßt der „Dziennik Poznanski“ 
wieder Mut, und er erklärt, er wolle jetzt den ihm hinge⸗ 
worfenen Handſchuh aufnehmen. Daß er, als die Sache am 
5. 3. 22 zum erſten Male hier zur Verhandlung anſtand, es 
vorgezogen hat, zu kneifen, ſteht feſt. Er ſpricht zwar von 


einer Vertagung der Sache aus „formalen Gründen“, aber 


das iſt nur eine leere Ausflucht; er tat vielmehr alles, um 
dem Prozeß aus dem Wege zu gehen, denn er ſchreibt jetzt: 

„Aber der Deutſchtumsbund 2 (nach dem Termin vom 
5. 3. 23. Red. der „D. Rundſch.“) die Sache noch nicht ver⸗ 
loren. Er häufte Beſchwerde auf Beſchwerde, er wollte den 
Prozeß, erkannte den Antrag auf Verjährung nicht an und 
drang mit der Energie eines erfahrenen Prozeßlers auf die 
Hauptverhandlung gegen die polniſche Preſſe, gegen den 
„Dziennik Poznanski“.“ 

Aus dieſer Jeremiade ergibt ſich mit Klarheit, daß der 
„Dz. Pozu.“ am 5. 3. 23 und auch ſpäter durch den beſſeren 
Teil der Tapferkeit: die Flucht, ſeinen Prozeß aus der Welt 
ſchaffen wollte. Jetzt will er aus der Not eine Tugend 
machen. Nun, wir wollen ſehen, welche Figur er heute vor 
Gericht machen wird. Eine kleine Enttäuſchung ſteht ihm 
noch bevor, nämlich die, daß ihn auch Herr v. Behrens in 
ſeiner Not im Stiche läßt. Herr v. B. iſt nämlich, wie wir 
dem „Dz. Poznu.“ verraten wollen, nicht wegen irgendwelcher 
Umtriebe verhaftet worden, ſondern weil er noch aus ſeiner 


Lodzer publiziſtiſchen Tätigkeit eine Strafe von 2 Monaten 


wegen Preßvergehens zu verbüßen hatte. 
uch aus dieſem Anlaß unſere Kondolenz. b 

Zum Schluß können wir unſere Neugier bezüglich eines 
Punktes nicht bezühmen: Man ſucht leidenſchaftlich nach Be⸗ 
weiſen für die jtaatsfeindlichen Umtriebe des Deutſchtums⸗ 
bundes; der „Dziennik Poznanski“ hat fie, wie er damals 
ſagte und heute wiederholt, mindeſtens ſeit 3 Jahren in der 
Taſche; er könnte damit dem Deutſchtumsbund fofort den 
Hals brechen, aber aus unbekannten Gründen hält er damit 
nicht nur zurück, ſondern er ſucht ſich um den Prozeß, wo 
ihm nach ſeiner Anſicht die Gelegenheit geboten war, den 
verhaßten Bund zu zerſchmettern, mit allen Mitteln und 
Schlichen herumzudrücken. 
Rätſelhaft, höchſt rätſelhaft! 


Trotzki in St. 


Ein Glückwunſch. es 


Der deutſche Sejmabgeordnete Schulrat a. D. 
Karl Daczko aus Tuchel, der im ſüdpommerelliſchen Wahl⸗ 
kreis Graudenz⸗Zempelburg in den erſten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Seim gewählt wurde, aber auch ſchon in der 
verfaſſunggebenden polniſchen Nationalverſammlung die 
Deutſchen des ehemals preußiſchen Teilgebietes vertrat, 
feiert am Dienstag, den 28. April, ſeinen 
65. Geburtstag. 5 8 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um den verehrten Herrn 
Abgeordneten des aufrichtigen Vertrauens ſeiner Wähler 
und darüber hinaus des ganzen Deutſchtums zu verſichern. 
Herr Daczko iſt einer der unermüdlichſten Ar⸗ 
beiter der Deutſchen Fraktion. Als Referent für Schul⸗ 
fragen läßt er es ſich beſonders angelegen fein, die kul⸗ 
turellen Belänge unſeres Volkstums zu verteidigen. 
Nur ſeine Interpellationen, in denen die Abſtellung von 
Mißſtänden im Schulweſen beantragt werden, dringen in die 
breite Offentlichkeit; ſein übriges Wirken: die reiche Korre⸗ 
ſpondenz mit den Schulbehörden, die vielen Beſuche in 
Thorn, Poſen und Warſchau, geſchieht in der Stille. 

Der ſehr verehrte Herr Abgeordnete aber, dem wir zu 
ſeinem 65. Geburtstage unſeren ergebenſten Glückwunſch 
ausſprechen, ſoll wiſſen, daß dieſe unermüdliche Tätigkeit 
im Dienſt einer großen und gerechten Sache in unſerem 
Herzen trotzdem nicht verborgen und vergeſſen bleibt. Das 
Vertrauen und die Dankbarkeit ſeiner Wähler wird ihm 


das beſte Geburtstagsgeſchenk ſein und ein Rückhalt für 


weitere Jahre ſegensreicher Kulturarbeit. 


Republik Polen. 


Rücktritt des Agrarreformminiſters. 


Warſchau, 26. April. PAT. Die Warſchauer Preſſe hat 
eine offiziöſe Mitteilung erhalten, daß der Agrarreform⸗ 
minifter Wieslaw Kopozynski ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht hat. Das Geſuch wurde angenommen. Kop⸗ 
czynskis Nachfolger ſoll Ingenieur Jözef Radwan 


werden. 
Aus anderen Ländern. 


Kommuniſtiſche Unruhen in Litauen. 


OE. Kowno, 26. April. Das e Se in Schaulen 
verurteilte acht kommuniſtiſche gitatoren zu 
längeren Zuchthausſtrafen. Beim Transport der 
Verurteilten in das Zuchthaus überfiel eine kommuniſtiſche 
Bande die Begleitmannſchaft. Es entſtand ein Feuergefecht, 
bei dem aber die Poliziſten die Oberhand behielten und drei 
der Angreifer verhafteten. — Im Wilna Gebiet hat 
die polniſche Polizei mehrere Hundert Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. In Wilna wurden 60 Kommu⸗ 
niſten verhaftet. Die jüdiſchen Gemeinden in Lida und 
Nowo⸗Grudek haben Proteſt dagegen erhoben, daß die Haus⸗ 
ſuchung auch auf die Häuſer der Rabbiner ausgedehnt 


wurde. 
. Trotzki kehrt zurück. 


angekauft haben. 


der Thorner Schulprozeß. 


In dem Thorner Schulprozeß wird, wie ſchon mitgeteilt. 
das Urteil am heutigen Montag Abend gefällt werden. Nach 
dem „Slowo Pomorskie“ wollen wir hier noch aus der Ver⸗ 
teidigungsrede des Rechtsanwalts Dr. Oſſowski einige Sätze 
mitteilen. Der Verteidiger führte u. a. aus: 

ch werde auf die Vorwürfe, die bereits von meinem 
Kollegen behandelt worden ſind, nicht weiter eingehen. In⸗ 
deſſen muß jeder zugeben, daß die Verhandlungen eine ganze 
Reihe von Umſtänden zutage gebracht haben, wodurch feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, daß hier nicht alles in Ordnung iſt. Wie 
war z. B. das Verhältnis der Schule zu den Eltern? Nehmen 
wir nur einmal einen Fall, nämlich die Rückſendung der 
Schüler nach Hauſe, die ſich verſpätet haben. Sie durften 
in die Schule nicht zurückkommen ohne die Eltern. Der 
Vater war im Amt oder in der Arbeit, und wenn die Mutter 
in dieſer Zeit die Wohnung nicht verlaſſen konnte, ſo verlor 
der Schüler ein paar Stunden Unterricht, was ihm ſpäter 
ins Zeugnis eingeſchrieben wurde als „Verſäumt ohne Ent⸗ 
ſchuldigung“. Das gab es niemals, und die Angeklagten 
mußten dies als ein direkt unmenſchliches Vorgehen anſehen. 

Die Nebenkläger erwähnten 
Teilgebietsunterſchiede beſtehen. Sie entſprangen aus der 
völlig verſchiedenen hiſtoriſchen Entwicklung dieſes Teil⸗ 
gebietes, aus einer gewiſſen Vermiſchung mit dem deutſchen 
Volkstum. Es gibt Unterſchiede, aber es braucht keine 
Gegenſätze zu geben. Man durfte es nicht dazu kommen 
laſſen, daß innerhalb der örtlichen Bevölkerung eine chine⸗ 
ſiſche Mauer entſtand. Ich behaupte nicht, daß, ſoweit es ſich 
um das Schulweſen handelt, die Herren Nebenkläger dieſe 
chineſiſche Mauer aufgerichtet hätten. Sie entſtand von 
ſelbſt. Es iſt dies eine Mauer von Papier und von Verord⸗ 
nungen. Die Herren Kurator Riemer und Direktor 


Mianowski erklärten dies aus den Verordnungen und Vor⸗ 


ſchriften, die ihnen nicht geſtattet hätten, anders zu verfahren. 
Dieſe Papiere ſind es gerade, was die Volksgemeinſchaft 


nicht verſteht. Wir haben doch, ſagte der Herr Kurator, eine 


einheitliche Verwaltung. Nur bis zu einem gewiſſen Grade 
könnte ich ihm hier Recht geben. Wir haben nicht dazu hohe 
Beamte, daß ſie blindlings alle Verordnungen ausführen. 
Wenn dieſe Verordnungen nicht den örtlichen Bedürfniſſen 
entſprechen, von wem ſoll denn die Initiative ausgehen zu 
ihrer Abänderung, wenn nicht gerade von dieſen Männern? 
Nehmen wir einmal dieſe Entlaſſung der Schüler. Pom⸗ 
merellen iſt intelligenzhungrig. Deshalb mußte man dieſen 
pommerelliſchen Schülern geſtatten, ſelbſt drei Jahre in einer 
Klaſſe zu ſitzen, um dieſen Hunger nach Intelligenz zu ſtillen. 
Ein Gymnaſium auf ein hohes Niveau zu ſtellen dur 


Hinauswerfen von 50 Schülern, das iſt kein Kunſtſtück. Das 


iſt gerade fo, als wenn ein Arzt den Geſundheitsſtand eines 
Hoſpitals dadurch erhöhen wollte, daß er die Schwerkranken 
hinauswirft. + 1 8 

Ich möchte indeſſen nicht ſchließen, ohne noch ein paar 


Worte zu der Frage der Teilgebiete zu ſagen. Unterſchiede 


zwiſchen den Teilgebieten beſtehen. Um ſo größer war aber 


die Verpflichtung derjenigen, die aus anderen Teilgebieten 


hierher gekommen ſind und hier verantwortliche Stellungen 
übernommen haben, der Bevölkerung näher zu treten un 
ebenſo den Kindern und deren Eltern. Wie glücklich wäre 
der Kaufmann. der Handwerker, der pommerelliſche Bauer, 


wenn er fähe, daß der Lehrer oder der Direktor 15 ihm die 
age ver⸗ 


Sorge um ſeine Kinder teilt, daß er ſich in ſeine 

ſetzt und daß er ihn nicht links liegen läßt. 
Auch dieſer Verteidiger ſchloß mit dem Antrage auf 

Freiſprechung der Angeklagten. * N 


ehren. Nach einer Genfer Meld oll 
Remo einen Palaſt für zwei Mitttonen gare 


ie Frage der Teilgebiete. 


J 


* 


eigentliche Wochenmarkt 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 28. April 1925. 


Nr. 97. 


Pommerellen. 
22 27. April. a 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Das Weichſelwaſſer iſt weiter gefallen. Freitag fuhr 
ein Seitenraddampfer mit einem Petroleumtankdampfer im 
Schlepp ſtromab. Am Sonnabend bemerkte man die erſte 
vorüberkommende Holztraft. Es dampfte auch 
größerer Dampfer ſtromab. 
KU Für die Weichſelfähre werden nun auch Warte⸗ 
thäuschen an jedem Ufer eingerichtet. An den Anlegeſtellen 
‚And Plattformen hergeſtellt, auf denen die Gerüſte zu den 
Warteräumen aufgeſtellt ſind. VRR, 
| e Vom Ladeufer. Im Vorjahre hatte das ee 
Beregaf er auch an dem Ladeuſer unterhalb des Schloß⸗ 
berges bedeutenden Schaden angerichtet. Es waren große 
Auskolkungen ausgeriſſen, auch das Großſteinpflaſter auf⸗ 
gewühlt. Bereits während des Sommers wurden die Ver⸗ 
tiefungen mit Schutt, Aſche, Straßenkehricht und anderen 
Stoffen gefüllt. Es iſt jetzt eine Feldbahn angelegt 
worden, auf der die Sand maſſen in die ausgeſpülten 
Stellen geihefft werden. 5 
d Einfriedigung an der Uferböſchung. Schon vor 
dem Kriege wurde vom Rathauſe über die Uferböſchung 
hinab nach der Weichſel ein bequemer Treppenab⸗ 
gang hatten. Die Böſchung war feſt Nine und die 
ganze Anlage machte einen ſehr ſauberen Eindruck. Im 
aufe der Kriegsjahre und befonders nach der Revolution 
hatte die Einrichtung gelitten. Erfreulicher Weiſe iſt von 
der Stadt jetzt dafür etwas geſchehen. Die Anlage iſt z. T. 
mit einer Einfriedigung verſehen, auch iſt die Bö⸗ 
ſchung mit Gehölzen bepflanzt, ſo daß die Erde 
nicht abrutſchen kaun. Auch die Gänge werden ausgebeſſert.“ 
* Ausbeſſerungsarbeiten auf dem diesſeitigen Terrain 
am Weichſelufer ſind nunmehr im Gange, um die dortigen 
durch die vorjährige 1 verurſachten Schäden 
zu beſeitigen. Mit den Arbeiten iſt bereits vom Nordlaufe 
des Stromes her begonnen worden. Sie werden ſich bis 
zur Eiſenbahnbrücke erſtrecken. 5 # 


ein 
* 


Der Sonnabend ⸗ Wochenmarkt zeigte z. T. recht gute 


re] 
Beſchickung. Beſonders Kartoffeln und auch Butter waren 
reichlich vorhanden. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,50—1,80, Eier 90—1,20, Glumſe 40, Kartoffeln 33,50 
(Saat). An Frühgemüſe waren vorhanden: Radies (Bund 
30), Salat (20-30 pro Kopf), Rhabarber (60-70), Spinat 
(4,50), Gurken (2 pro Stück). Die erſten Stangen Spargel 
wurden auch bereits angeboten. Es handelte ſich aber um 
ganz kleine Quantitäten und Liebhaberpreiſe. Auf dem 
Fiſchmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Hecht 1,20, Barſch 
60, Schleie 1,50, Plötze 30, Aal 1,80, Karauſchen 1, Neun⸗ 
augen 2. Mit dem Beginn der Schonzeit wird die Markt⸗ 
belieferung auch in Zukunft nachlaſſen. Der Geflügelmarkt 
zeigte junge Tauben (Paar 1,50), Suppenhühner (4—6 
lebend), Enten (5,50 lebend), Gänſe (gerupft 6), Puthähne 
(ebend 15). Der Fleiſchmarkt hatte folgende Preiſe: 
Schweinefleiſch 35-90, Rindfleiſch 70, Kalbfleiſch 50—60. Der 
in der Herrenſtraße wird zum 
großen Teil von Verkaufsſtänden der Schnittwaren⸗ und 
* 


ürzwarenhändler eingenommen. 

Der Schweinemarkt war weniger gut beſchickt. Die 
Ferkelzufuhr wird geringer. Das Paar Abſatzferkel wurde 
W. 25—28 zl gekauft. Die Preiſe für Läufer haben ſich nicht 

entlich geändert: Das Paar Llufer im Gewicht von ca. 
Ta fund wurde mit 90 zi angeboten. Maſtfähige und 2 
9 eine waren ausreichend vorhanden. Ferkel wurden flott 
ekauft, während der Umſatz von Läufern und anderen. 
Schweinen ziemlich ſchleyvend war. * 
au & Bei dem „Großreinemachen“ im Stadtpark erhält 
Gi der Roſengarten ſeinen Anteil. Das Holz des 
entterwerkes, die Bänke und ſonſtigen Holzgegenſtände 
jüpalten einen neuen Anſtrich, und nach mehr als zehn- 
Auyrigem Beſtehen der Bänke kam der Neuanſtrich der 
' dullage ſehr zu ſtatten. Das friſche Weiß tritt nun vor dem 
nkeln Waldhintergrunde doppelt klar hervor. Sehr be⸗ 
ment er lich iſt es, daß das Publikum nicht ſelbſt 
1 l für Sauberkeit und Reinlichkeit des Parkes ſorgt. 
unten man morgens durch den Stadtpark, ſo findet man oft 
ter und neben den Bänken die Ueberreſte von 
pfelſinen, Butterſtullen⸗ und Konfektpapier, 


bade andere Zeichen der Vergänglichteit. Es ſcheint, als 


ſie diele Parkbeſucher „ganze Arbeit“ machen wollen, indem 
RM a Papier in die kleinſten Fetzen zerreißen, um ſo den 
Kerkarbeitern das Leben zu erſchweren. Die angebrachten 
we rb e zur Ablagerung von Papier uſw. werden dagegen 

niger benutzt. 92 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Die daghan lang Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 3, ver⸗ 
te in voriger Woche die neueſte Nummer der Kunſtwerbeſchrift 
ſchri und die Kunſt“, und ließ leg Nummer 3 der Buchwerbe⸗ 
nebel „Nimm und lies“ folgen. Dieſe neueſte Nummer bringt 
wertu mehreren literariſchen Skizzen BWücherverzeichniſſe von 
über . . über — m a ap = 
erſcheinungen. er inereſſante Inhalt wird jeden 
Bücherfreunh erfreuen. f (5511 * 


Thorn (Torunñ), N | 


Herprg, Aus dem Stadtparlament. In der letzten Stadt⸗ 
Stell netenſitzung wurde u. a. über die Neubeſetzung der 
der Sen ſtädtiſchen Oberförſters verhandelt. Da 
in der Seh gegen den bisherigen Oberförfter Dabieki noch 
Steller chwebe iſt, mußte der Magiſtrat ſich bemühen, die 
deſchle anderweitig zu beſetzen, und zu dieſem Zwecke wurde 
beſchlo en, eine Ausſchreibung zu machen. Das ſeinerzeit 
iſt inbſſene Projekt zum Bau von Arbeiterhäuſern 
rhalferiſchen hinfällig geworden, da hierzu keine Kredite zu 
für zen find. Jedoch wird mit dem Bau von Wohnhäufern 
owa rivatbeamte begonnen, wozu die Übezpieczalnia Kra⸗ 
en Kredit gewährt. — Die Stadtverordneten Ba⸗ 

+ Trafas und Antczak forderten den Magiſtrat auf, 
wohn verſuchen, um Kredite zum Bau von Arbeiter⸗ 
del Noch zu erhalten. — Die Entlaſſung von einigen Ar- 
der Straßenreinigungsanſtalt a den Grund I 

beiten terpellation der N. P. R. Nationalen Ar⸗ 
Arbeiferrtei), in der die Wiedereinſtellung der entlaſſenen 
planes r ſowie eine Erhöhung des ſtädtiſchen Haushalts⸗ 
über Bun Straßenreinigung gefordert wird. Hier⸗ 
Sgeleh ſtand eine heftige Diskuſſion. Die Erhöhung wurde 
Stenermtz da die Bürger ſchon um 100 Prozent höhere 
In für der Eine ne zahlen, als vor dem Kriege. 
tun. geheimer Sitzung wurde die Gieberver vag 
EM rtushofes beſprochen. 1 
Wenzwink der Schießaffäre in Nowawies . im Dre⸗ 
eh, wobei der Beſitzer Bayersdorf durch einen 

ſeines Nachbars Prohmke ſchwer verwundet 
wir noch von det Ehefrau des im Thorner 
rankenhauſe unterg gehen B., daß in der frag⸗ 
er S rrſchte. Als das Ehepaar 


en 


rückkehrte, ſich in Unterhaltung auf ſeinem eigenen Lande 
— nicht auf dem Grenzrain! — befand, kam P. ihnen plötz⸗ 
lich, nur mit dem Hemde bekleidet, von ſeiner Scheune aus 
entgegengelaufen, und gab ohne jeden Anruf einen 
Schuß ab. Als Frau B. ihn mit Namen anrief, krachte auch 
ſchon der zweite Schuß, der ihren Mann in der Leiſtengegend 
ſehr ſchwer verwundete. Die Kugel drang durch den ganzen 
Körper durch und blieb in dem Taſchentuch ſtecken. Als P. 
ſah, was er angerichtet hatte, entfernte er ſich ſchleunigſt. Der 
Verwundete ſchwebt immer noch in Lebensgefahr.. 

g Verurteilung. Die beiden Angeklagten Ziölkiewicz 
und Kreutz. die den überfall auf die Eiſenbahn⸗ 
ſtation Oſtichau (Oſtaszewo) ausgeführt haben, wurden 
zu je 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 


verurteilt. Sämtliche anderen Angeklagten, auch der 
Chauffeur, wurden freigeſprochen. Die Verurteilten haben 


gegen das Urteil Reviſion eingelegt. 2 

+ Einen Selhitmordverſuch unternahm ein hier wohn⸗ 
hafter K., der in einem Geſchäft als Buchhalter angeſtellt 
war und ſich hier größere Unterſchlagungen hat zu⸗ 
ſchulden kommen klaffen. Er ſuchte ſich durch Gift das 
— zu nehmen, wird vermutlich aber wiederbergeitellt 
werden. 

— Straßenunfälle. Infolge des ſchlechten Zuſtandes 
der Chauſſee unter dem Bahntunnel am Hauptbahn⸗ 
hof brachen am Freitag die Speichen im Vorderrade 
eines Autoomnibuſſes, ſo daß dieſer umſchlug. Zum 
Glück wurde niemand verletzt. Aus dem Geleiſe 
fuhr am Sonnabend ein beſetzter Straßen bahn⸗ 
wagen in der Nähe des „Pilzes“. Die an und für ſich ſchon 
gefährliche Stelle wird augenblicklich mit neuen Schienen 
verſehen, und durch die Unachtſamkeit der Arbeiter fuhr der 
Wagen auf das Pflaſter. Die Fahrgäſte kamen mit dem 
Schreck davon. *. 


Dereine, Veranſtaltungen ıc. 

Deutſche Bühne Thorn. Hauptſächlich im Intereſſe ihrer auswär⸗ 
tigen Beſucher und Freunde veranſtaltet die Deutſche Bühne 
Thorn am Sonntag, den 3. Mai, eine Nachmittagsvorſtellung des 
vieraktigen Schauſpiels „Heimat“ von Sudermann. Die Auf⸗ 
führung beginnt um 3½ Uhr und es gelten kleine Preiſe, um 
möglichſt weiten Kreiſen den Beſuch zu ermöglichen. Wir ver⸗ 
weiſen empfehlend auf die Anzeigen. 6426 ** 

— ——— 


* Berent (Koscierzyna), 25. April. Mit unglaub⸗ 
licher Frechheit, wie man es kaum möglich halten 
ſollte, wird hier das Bettelweſen jetzt betrieben. Kommt 
da eines Tages in voriger Woche zu einer Beamtenfrau ein 
Bettelweib aus dem Armenhauſe wegen eines Almoſen, 
das vor einigen Tagen gleichfalls gebettelt hatte. Die Be⸗ 
amtenfrau ſagte zu der Bettlerin: „Ich habe jetzt kein 
Geld, kommen Sie am 1. des nächſten Monats, dann werden 
Sie etwas bekommen.“ Darauf antwortete die Bettlerin: 
77 1. des Monats habe ich auch Geld, dann brauche ich Sie 
Nn * 


— — — 


* Culm (Chelmno), 25. April. Der Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Szezygielski, der, wie berichtet, vom Feldhüter 
des Rittergutes Grubno durch 
wundet wurde, iſt der Verletzung erlegen. 

* Dirſchaun (Tezew), 25. April. Ein Einbruchs⸗ 


diebſtahl iſt in vergangener Nacht bei dem Mühlenbeſitzer 


N RER BENRER Mühle verübt worden. Mehrere, 
auſcheinend mit den 


Scheibe herausgelöſt und ſind daun in das Wohnzimmer des 
Sch. eingeſtiegen. Hier haben ſie den großen Kleider⸗ 
ſchrank völlig ausgeräumt. U. a. wurden ſämt⸗ 
liche Anzüge und Überzieher des Sch. ſowie ſämtliche dort 
hängende Kleider und Mäntel ſeiner Frau und der Kinder 
geſtohlen. Die ganze Familie des Sch. iſt dadurch um ihre 
geſamte Kleidung beſtohlen worden. Der Diebſtahl trifft 
Schöneck um ſo härter, als er bereits, das vierte Mal 
ſchwer durch Einbruchs diebſtähle heimgeſucht 
wurde. Allem Anſchein nach handelt es ſich um ein und die⸗ 
ſelbe Bande aus der Umgebung, die mit den dortigen Ver⸗ 
hältniſſen gut bekannt iſt. 4 

h. Görzuo (Kr. Strasburg), 25. April. Seit lägnerer 
Zeit ſind hier die KRZR: für Brotgetreide unver⸗ 
ändert. Der Zentner koſtet 16 zl. Die Steigerung des 
Preiſes ſeit der letzten Ernte beträgt 220 Prozent. Der 
höchſte Roggenpreis, der hier bereits gezahlt wurde, war 
17 Ztoty. Dagegen ſtellen ſich die Kartoffelpreiſe nicht 
hoch. Der Zentner koſtet 2 Zloty. Man bekommt alſo für 
einen Zentner Roggen 8 Zentner Kartoffeln. Im Vorjahre 
verhielten ſich die Preiſe für dieſe beiden Produkte ganz 
anders. Roggen war billig und Kartoffeln, infolge der da⸗ 
maligen Mißernte, teuer. Für einen Zentner Roggen erhielt 
man nur 2 Zentner Kartoffeln, denn damals koſtete hier 
Roggen 10 Millionen und Kartoffeln 5 Millionen polniſche 


ark. 

* Konitz (Chojnice), 25. April. Am Donnerstag erſchien 
in Henningsdorf ein gewiſſer Schmidt aus Konitz. Er trug 
eine kleine Piſtole bei ſich, mit der er in die Fenſter 
ſchoß. Ferner richtete er die Waffe gegen das Pferd des 

Beſitzers Köhn, das er auch verwundete. Nachdem er keine 
andere Zielſcheibe vorfand, bedrohte er die Leute, die ſich 
wohl nicht getrauten, den „Wild⸗Weſt⸗Schützen“ unſchädlich 
zu machen. Die Polizei nahm ſich dieſes „Freiſchützen“ 
liebevoll an. Es handelt ſich um dieſelbe Perſon, die ſeiner⸗ 
zeit in die Angelegenheit der Opferkäſtendiebſtähle in der 
Kirche verwickelt war. Seine Großmutter beſtahl er eben⸗ 
falls, wofür er eine kurze Gefängnisſtrafe verbüßte. Nach⸗ 
dem er nun die goldene Freiheit wiedererlangt hatte, ergab 
er ſich dem Sport der Schteßerei 


Konitz (Chojnice), u April. Geſtern um die Mittags: : 


ſtunde wurden bei hellſtem Sonnenſchein die Einwohner 
der Stadt durch Feuerhupen aus der Ruhe gebracht. 
Ein Menſchenſtrom ergoß ſich lawinenartig per Rad 
und pedes ſchleunigſt in Richtung des vermeintlichen Groß⸗ 
feuers, wo aber A . ihrer harrte: der dicke Qualm 
und Feuerſchein kam aus — dem Schornſtein! Es handelte 
vs um einen end im Hauſe des Bäckermeiſters 
ehnke, Wehr ſtraße (Dworcowa) 20. Die raſch heran ⸗ 
gerückte Wehr fand keinen Anlaß mehr zum Einſchreiten. 
* Neuenburg (Nowe), 28. April. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt fand am vergangenen Donnerstag hier 
ſtatt. Der Auftrieb war, jedenfalls infolge der gegenwärtig 
allgemeinen Landbeitellung, erheblich geringer als am 
vorigen Markt; auch war größtenteils nur minderwertiges 
Material vorhanden. Gute Pferde wurden mit 500-1000, 
mittlere mit 200—400, ſchlechtere mit 30—150 Zloty gehandelt. 
Von NRindvich war ebenfalls nur ſchwaches Angebot, und 
gute Ware fehlte ganz. Jungvieh ſtand 150—250, Milchkühe 
mit 250—400, alte Kühe mit 100—200 Zloty im Preiſe. Der 
Geſchäftsgang im allgemeinen war flau und ſchleppend wegen 
Geloͤmangels. Die Händler aus Kongreßpolen waren 
an dieſem Markt nicht zugelaſſen, jedoch boten einige 
Verkäufer Fleiſchwaren, Gebäck, ſowie Zuckerwaren, Apfel⸗ 
ſinen uſw. feil. — Der letzte Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt brachte wieder reichliche Mengen Butter, ſo daß der 


Jaske; Grundſtück in Kobylin, Kr. Krotoſchin, chard 
Koſten, gleichen Kreiſes, Beſ. die 


einen Schuß ſchwer ver⸗ 


tlichkeiten und den Wohnverhältniſſen 
vertraute Diebe haben an einem Fenſter geräuſchlos eine 


Preis von 1,80 auf 1,60 zurückging. Die zahlreich angebotenen 
Eier fielen von 1 Zloty auf 90 Groſchen. Kartoffeln wurden 
mit 2,50—3 der Zentner gehandelt. Hühner wurden mit 2,50 
bis 3,50 das Stück verkauft. Am Fiſchmarkt wurden für 
Weißfiſche 60, für Hechte 1, für Breſſen 70—80 verlangt. 

* Neuſtadt (Weiherowo), 25. April. Durch FTFunken⸗ 
wurf eines Schornſteins verbrannte in Gniewowo 
bei Weiherowo das ſtrohbedeckte Haus des Beſitzers pte. 
Dabei wurden 60 Zentner Getreide vernichtet. N 

—— —— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 25. April. Wie polniſche Blätter 
melden, hat ſich geſtern vor einer hieſigen Strafkammer ein 
aufregender Zwiſchenfall abgeſpielt: während der 
Verhandlung gegen einige wegen Spionage angeklagte 
Perſonen gab der Advokat Hofmokl⸗Oſtrowski ſechs Re⸗ 
i eıy auf einen der Zeugen, den Oberleutnant 


Jedruszek, ab, der ihn wegen beleidigender Außerungen bei 


der Verhandlung geohrfeigt hatte. Ein Gerichtsbote und 
zwei Soldaten entwaffneten den Attentäter, der ſofort ver⸗ 
haftet wurde. Alle ſechs Schüſſe waren fehlgegangen. 


f Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Liquidierung beſtimmt PS 


find laut „Monitor Polski“ Nr. 92 bis 94 oe gs, : i ft. 
Poſen⸗Oſt, 


ſchaften: Rentenanſiedlung Satalice Nr. 26, 

Beſ. Heinrich Oberſchmidt,? Grundſtück in Jutroſchin Kr. 
Rawitſch, Beſ. Heinrich Roſt: das Grundſtück „Eleonoren⸗ 
ſtift“ in Pogorzela, Kr. Koſchmin, Beſ. „Vaterlän⸗ 
diſcher Frauenverein je den Kreis Koſchmin“; 
Grundſtück mit Villa in Czarnikau, gleichen Kreiſes, BE! 
Otto von Ulmenftein; Grundſtück in Strelno, gleichen Kreiſes, 
Beſ. „Vaterländiſcher Frauenverein“ 
Strelno; Grundſtück in Bojanowo, Kr. Rawitſch, Oe. i 

€ 

Seehaje: Grundſtück in 
Firma Moritz Glaß, G. m. b. H. in Koſten; Rentenanſiedlung 
in Wiktorowo, Kr. Wirſitz, Beſ. 5 Menzer; Rente: 
anſiedlung Maniewo Nr. 2, Kr. Obornik, Beſ. 
Feldkamp; Rentenanſiedlung Brzeuno Nr. 40, Kr. Sch 
Beſ. Ludwig Beißner; Rentenanſiedlung Lubowo, ed 
Gneſen, Bel. Eruft Klenke; Rentenanſiedlung Lopiennica 


Nr. 48, Kr. Wongrowitz, Beſ. Wilhelm Brinkmann; Renten⸗ 


anſiedlung Lowin Nr. 6, Kr. Schwetz, Beſ. Friedrich Kruſe; 


Rentenanſiedlung Kruszka Nr. 13, Wirſitz, Beſ. Franz 
Fenske; Molkereigrundſtück in Bartſchin⸗Hof, Beſ. „Deutſche 
ea ar E. G. m. b. H. in Bartſchin, Kr. 
Schubin“; Grundſtück in Pogorzela, Kr. Koſchmin, Beſ. 


Dr. Richard Mugrauer. 


2 


Brieffaften der Redaktion. 


O. K. 1. 1148,14 Zloty. 2. 558 Mark = 688,88 Zloty, und davon 
15 Prozent = 103,33 Zloty. Die Zinſen werden dem Kapital zus 
geſchlagen und genau ſo behandelt wie dieſes. 3. Eine „heutige 
Hypothek der Zinſen“ gibt es nicht, denn die Zinſen ſind ja dem 
Kapital zugerechnet. 4. Sie ſind zur Zinszahlung vom 1. 1. 25 
ab verpflichtet, ob die Berichtigung im Grundbuch auf Grund der 
Verordnung vom 14. 5. 24 erfolgt iſt oder nicht. Sie können die 
Umſchreibung im Grundbuch natürlich ſelbſt beantragen; am zweck⸗ 
mä ften. erfolgt dies im Einvernehmen mit dem Gläubiger. 
5. Natürlich können Sie das Kapital zu den im Grundbuch feſt⸗ 
geſetzten Terminen kündigen. 
K. N. 3. 1. Durch die Heirat erwirbt die Frau die Staats⸗ 
angehßrigkeit des Mannes. 2. In der Paßverordnung iſt für dieſen 
Fall eine Ermäßigung der Paßgebühr ni vorgejehen. Nach Poſen 
braucht die Dame zur Erlangung des Paſſes reſp. Viſums über⸗ 
haupt nicht; das wird hier erledigt. 
Heirat die deutſche Staatsangehörigkeit erwürbe, würde ſich die 
Paßfrage erheblich billiger löſen laſſen, die Erledigung der Ange⸗ 
legenheit würde ſich aber vermutlich erheblich verzögern. 3. Einen 
Zoll auf Heiratsgut gibt es unſeres Wiſſens nicht. 4. Welche 
Papiere der junge Mann braucht, wird er drüben erfahren. g 


Thorn. 
Heſfentliche Verſteigerung. 


Am Freitag, den 1. Mai d. J., vorm; um 
10 Uhr, werden in Torun in der ul. Lazienna 
beim Herrn Spediteur Kulwicki an Meiſtbie⸗ 
tende gegen Barzahlung nachbenannte Sachen 
verſteigert werden: 
42 Bluſen und Taillen, 13 Oberröde, 
3 Unterröcke, 6Damenmäntel, J Jacketts 
2 ⸗Sommerüberzieher, 4 
jackett mit 
1 kompl. en⸗ 
3 Damen⸗Pelgkragen 


Torun, den 27. April 1925. 
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in Torun T. z. 
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Badura & Paluszynski, Seaestaſer ez dr. 
Zeglarska 13 Forum Telefon 586. Ausipannung vorhand. 


SGraudenz. 
Gärtner⸗ Eee e, e 
Lehrling Zähne 


von 2 Zloty an in erſttlaſſiger 

Ausführung. Au n 
Sohn achtharer Eltern, fe eee 
jr Gutsgärtnerei von 


ofort geſucht. 5459 
Gutsverwa 
B ee 


Srudziadz, Poſtfach 8. Sonntag, den 3. Mai 1925, pünktlich 8 Uhr 
5 P 3 m.:Bohnung ; im Gemeindehauſe: 
in G Schluß⸗Vorſtellung des 4. Spieljahrs! 


N miete- 
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uhverantiwortliden Höhe 


Der Deutſche Klub gegen das Budget. 


Rede des Abgeordneten Pieſch im Sejm. 


f Als einer der erſten Redner in der Debatte 

l des Sejm über den von der Regierung Grabski 

va. vorgelegten Haushaltsvoranſchlag ergriff — wie 
wir bereits kurz gemeldet haben, am Freitag, 

vr‘ den 24. d. M., für die „Deutſche Vereini⸗ 

0 gung“ der Abg. Pieſch das Wort, um die 

ei Oppoſitionsſtellung feines Klubs gegenüber der 
Regierung dazulegen. Die Rede hatte folgen⸗ 
den Wortlaut: 


Während in den Arbeitsſtätten Polens die Arbeits⸗ 
loſigkeit von Tag zu Tag wächſt und alle wirtſchaft⸗ 
Bien Kreiſe im Staate den Ruf nach Löſung der ſchweren 
Wirtſchgftskriſe erſchallen laſſen, und während die Voraus⸗ 
ſetzungen für einen geordneten Haushalt weniger als je 
vorhanden find, geht der Hohe Sejm daran, das Jahres ⸗ 
budget für das laufende Jahr zu beraten und zu be⸗ 
ſchließen. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht wunder⸗ 

nehmen, daß wohl bei den meiſten Abgeordneten die Frage 
auftaucht, ob denn dieſes Budget den Anſpruch erheben 
darf; real genannt zu werden, oder ob es ſich der Regierung 
nicht vielmehr darum handelt, durch eine künſtliche Aus⸗ 
balanzierung des Jahresvoranſchlages den Eindruck zu 
erwecken, als ob die Sanierung unſerer Finanzen bereits jo 
weit gediehen wäre, daß wir mit Beruhigung in die 
ukunft blicken können. Wir haben nicht den 
indruck, daß das letztere der Fall iſt, fürchten vielmehr, 
daß die Hoffnungen auf die großen präliminierten Ein⸗ 
nahmen enttäuſcht werden. 
Ein großer Fehler unſerer 
Ä Steuerpolitik 


itt, daß bei uns von einer einheitlichen Steuer⸗ 
politik nicht die Rede ſein kann. Aber auch vom 


Standpunkte des Steuerobjektes muß der bisherige Aufbau 


a 


| Kreiſen hat die Handhabung der 


des Steuerweſens in Polen als veraltet bezeichnet werden. 
Als beſonders bedenklich müſſen wir es anſehen, daß die 
eines modernen Staates unwürdige ruſſiſche 


Steuerpraxis als das Ideal angeſehen wurde, dem 
man einzelne 


der polniſchen Steuern nachzubilden ſucht. 

ihrend man bei der gerechteſten aller Steuern, der Ein⸗ 
kommenſteuer in der Bemühung, den ländlichen Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen, die Zahl der Einkommenſteuerver⸗ 
pflichteten auf eine lächerliche Zahl beſchränkte, wurde bei 
anderen Steuerkategorien ohne Rückſicht auf die Leiſtungs⸗ 
kraft der Bevölkerung die Steuerſchraube bis zu einer 
emporgetrieben. Ein großer 
Fehler unſerer Steuerpolitik iſt die ganz ungleich⸗ 
mäßige Veranlagung der Steuex in den verſchie⸗ 
denen Gebietsteilen unſeres Staates. In den Verhand⸗ 
lungen der Budgetkommiſſion wurde dies bezüglich der 
r auf Grund vorgelegter ſtatiſtiſcher Daten nach⸗ 
gewieſen. 


Eine große Unzufriedenheit in den produzierenden 


Patentſtener 


hervorgerufen. Dieſe Steuer zwängt die gewerblichen und 
kaufmänniſchen Betriebe in eine Reihe von Klaſſen ein, die 


auf 


5 der Einkommenſteuer unſeres Staates wurde der 
Fehler begangen, daß ſie eine große Anzahl ſteuerkräftiger 
Bürger frei läßt und daß bei ihr noch immer das alte Durch⸗ 
rechnungsverfahren anſtatt des in allen modernen Staaten 
eingeführten Durchſtaffelungsverfahrens beibehalten iſt. 
Die Art, in welcher N 


ie 5 die Vermögensabgabe 


bei uns ins Werk geſetzt wurde, zeigt, wie gering in den 
Regierungskreiſen die wirkliche wirtſchaftliche Lage der 
Bürger und deren Leiſtungsfähigkeit bekannt iſt. Nachdem 
der Krieg mit ſeinen Nachwirkungen und dem ungeheuren 
Verluſt an Volksvermögen den volniſchen Wirtſchaflskörper 
geſchwächt hat, will der Staat in einer kurzen 
ſpanne von drei Jahren dieſem Wirtſchaftskörper 
eine Milliarde Zloty entziehen. Es wird dabei ver⸗ 
} e der überwiegende Teil unſeres Volksvermögens 
in Immobilien liegt, die 3 nicht ohne weiteres in Bar⸗ 
geld umſetzen laſſen. Auch bedeutet für unſer Wirtſchafts⸗ 
leben der Eingriff in die Vermögensſubſtanz eine große 
Schwächung der Produktionskraft. Vermögens⸗ 
gabgaben müſſen auf längere Zeitſpanne verteilt werden, wie 
dies in anderen Staaten mit Erfolg gemacht wurde. 
Auch der größte Druck der Finanzbehörden wird dem ge⸗ 
ſchwächten Wirtſchaftskörper keine bedeutenden Gen 
auspreſſen, ohne daß die Gefahr entſteht, daß durch unfere 
unüberlegten Steuermaßnahmen die 
Staates erſchlagen wird. Vollkommen unbegreiflich und un⸗ 
erechtfertigt iſt die 3. Vermögensſteuerverordnung des 
Finanzminiſters, wonach die überzahlten Vermögensſteuern 
‚exit 1926 in Verrechnung kommen, der Staat aber nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, Zinſen zu bezahlen. Das tft ein fiskaliſches Ge⸗ 
waltſtück ohne Beiſpiel. Eine gerechte Ordnung der Ver⸗ 
mögensſteuer in kürzeſter Zeit iſt eine dringende Forderung. 
Wohl die drückendſte Steuer iſt 1 


die Umſatzſtener. 


Ste kann auch ohne Übertreibung als eine der wichtigſten 
Urſachen der in Polen herrſchenden Teuerung angeſehen 
werden. Die Höhe dieſer Steuer, ſowie ihre wiederholte 
Einhebung bei derſelben Ware muß eine Steigerung des 
Warenpreiſes erzeugen. Während aber der große Gewerbe⸗ 
treibende und Großkaufmann in der Lage iſt, dieſe Steuer 
auf den Konſumenten abzuwälzen, kann dies der kleinere 
und mittlere Gewerbetreibende und Kaufmann nicht tun. 
Ihm müßte die Möglichkeit geboten werden, die Umſatz⸗ 
ſteuer in einem Jahrespauſchale abzulöſen. 5 
Zu welchen Unſinnigkeiten unſere derzeitige 
Steuerpolitik führt, läßt ſich mit Hilfe der Statiſtik nach⸗ 
weiſen. Der kleine Landbeſitz in unſerem Staate umfaßt 
irka 45 % der bebauten Bodenfläche und verteilt ſich auf 
3220 Wirtſchaften. Davon zahlen 7%. keine Einkommen⸗ 
ſteuer; demnach find 40 % unferes Grundbeſitzes von der 
ar befreit. Von der Grundſteuer entfällt per ha des 
leingrundbeſitzes eine Summe von 3,85 Zloty, auf den 
Sroßgrundbeſitz per ha 12,62 Zloty. Die Realſteuer, die 
vor dem Kriege auf dem derzeit polniſchen Gebiete 43 Mil⸗ 
lionen Zloty brachte, wurde für 1925 mit 55 Millionen 
veranſchlagt. 


e 


Einen großen Miß hatt ie Ber: 
6 3452 a ißer folg hatte die Ver 


bgabe zu verzeichnen. Sie war für das 
auf 838 Heitlionen yraliueimieri, Dal jedoch trotz 


* 


ahr 


über ein Drittel auf das Militär und der Reit 


eit⸗ 


Steuermelkkuh des 


Anwendung von Zwangsmitteln nur 199 Millionen ergeben 
und das in einer Zeit beſſerer wirtſchaftlicher Konjunktur 
als wir ſie heute haben. Die proviſoriſchen Vorſchreibungen 
für die Vermögensabgabe haben gezeigt, wie dieſe Steuer 
ohne Kenntnis der praktiſchen Verhältniſſe aufgebaut wurde. 
Die Tatſachen ſprechen eine gewaltigere Sprache als die 
Theorie. ’ 
Unſer Präliminar für das Jahr 1925 


zeigt aus Steuern und Monopolen eine Einnahme von 
1 358 226 000 Zloty, das bedeutet eine Einnahmeſteigerung 
gegen die tatſächlichen Einnahmen von 1924 um rund 
163 Millionen Zlotg. Schaltet man von den direkten 
Steuern die Umſatzſteuer aus, ſo ergibt ſich für dieſe eine 
Höhe von 160 Millionen gegenüber den indirekten Steuern, 
die mit der Umſatzſteuer 263 Millionen betragen. Es betra⸗ 
gen demnach die direkten Steuern von den Geſamtſteuern 
40 %, die indirekten 60 %. Die Präliminierung der Ver⸗ 
mögensabgabe in einer Höhe von 300 Millionen iſt ein Un⸗ 
ding. Da dieſe Abgabe in dem wirtſchaftlich beſſeren Jahre 
1924 nur 199 Millionen ergab, iſt im Jahre 1925 bei der 
herrſchenden Wirtſchaftskriſe eine Steigerung unmöglich. 

Die Belaſtung von Zucker und Salz mit 
großen Abgaben, die den Preis dieſer lebenswichtigen Ar⸗ 
tikel eigener Erzeugung über den Weltmarktpreis empor⸗ 
treiben, iſt ein Beſeg dafür, daß der Staat durch ſeine Wirt⸗ 
ſchaftsvolitik ſelbſt zur Steigerung der Teuerung beiträgt. 
Ein Abbau der Belaſtung beider Artikel iſt eine vom Volke 
mit Recht erhobene Forderung. 

Von den Geſamterforderniſſen für 1925 verteilen ſich 
ein Drittel auf die Staatsbeamten ohne die e 
auf alle 
fibrigen Bedürfniſſe des Staates: Volksbildung, 
Ackerbau, Handel und Induſtrie, Juſtiz und Außenvertre⸗ 
tung. Das große Mißverhältnis leuchtet ein. 


Unſere Monopolwirtſchaft 


ſteckt noch in den Kinderſchuhen. Wir haben teures Salz, 
trotzdem im Lande kein Mangel daran iſt. Wir haben den 
tenerſten aber gleichzeitig den ſchlechteſten Tabak und geben 
damit einem regen Schmuggel von beſſeren Tabakerzeug⸗ 
niſſen des Auslandes den Impuls. Das Beſtreben der 
Regierung zur Schaffung eines Zündholzmonopols iſt vom 
demokratiſchen Standpunkt aus zu begrüßen. Es wäre aber 
unverſtändlich, dieſes Monopol an eine Auslandsgeſellſchaft 
5 verpachten, die uns keinen höheren Betrag als den der 
isherigen Akziſe verbürgt, und einer modernen Entwick⸗ 
lung der Zündholzinduſtrie im Staate hinderlich wäre. 
Polen muß in der Zukunft eine erhöhte Ausfuhr anſtreben. 
Zu den Ausfuhrmaren müſſen auch die Zündhölzchen ge⸗ 
hören. Im Intereſſe der Finanzen wie auch des Wirt⸗ 
ſchaftslebens muß bei dem neueingeführten Spiritus⸗ 
monopol die Abſchaffung des Flaſchenmonvpols 
und die Herabſetzung der wahnſinnig hohen Akziſenpatent⸗ 
ſteuer verlangt werden. 

Mit Rückſicht auf die hohen Zolleingänge im Jahre 
1924: 226 Mill. Zloty, wurde für 1925 eine Zolleinnahme 
von 205 Millionen prälimin iert. 

5 a Das volniſche Zollſuſtem 

baut ſich ähnlich 
kongreßpolniſchen Abſichten und Zuſtänden auf, die den Bes 
dürfniſſen der Weſtgebiete, dem Hauptverkehrstor des 
Staates, zuwiderlaufen. Die junge Induſtrie eines 
Staates muß jedenfalls durch Schutzzölle geſchützt werden. 
Das darf aber nicht ſo weit gehen, daß dadurch der natür⸗ 
liche Anſporn für eine Konkurrenzbemühung durch Einſchrän⸗ 
kung der Menge und Güte der Produktion genommen wird. 
Eine Induſtrie, die ſich nur mit Hilfe ſcharfer Zölle auf⸗ 
recht erhält, beſitzt keine Lebensfähtgkeit. Daher muß die 
ausländiſche Konkurrenz fo weit N nlben werden, daß für 
unſere Induſtrie der notwendige Anſporn zur Entwicklung 
und Erſtarkung aus eigener Kraft geſchaffen wird. 

Vor allen Dingen muß im Jutereſſe der Konſumeunten, 
im Intereſſe der Lebenshaltungs⸗ und damit der Erzeu⸗ 
gungskoſten 15 ? Fabrikate für Waren des täglichen 
Bedarfs, die nicht im Inlande erzeugt werden, Zollfreiheit, 
für Artikel des täglichen Bedarfes, die im Staate in unge⸗ 
nügender Menge und Güte hergeſtellt werden, ein nanz 
geringer Zollſaß feſtgeſtellt werden. Der Ausfall an Zoll⸗ 
einnahmen dürſte um ein Vielfaches durch die Wiedererlan⸗ 
gung der SKonfurrenzfähigkeit der inländiſchen Induſtrie 
il Ne Weltmarkte und die Exvortfähigkeit ausgeglichen 

en. 

Die praktiſche Ausführung unſerer Zollvorſchriften und 
die Auslegung des Zolltarifs durch die Zoll⸗ 
vrgame wirken verheerend auf unſer Wirt⸗ 
[chaftsleben. Unfähige Zollorgane entbehren der 
Fähigkeit zu einer richtigen Auslegung des Zolltarifs, 
weil ihnen die nötigen Kenntniſſe der Ware fehlen. Die 
Zollformalitäten bedeuten für den Produzenten einen 
großen Zeit⸗ und Geldverluſt, was ſich in dem inländiſchen 
Warenpreiſe ausdrücken muß. Im Intereſſe von Handel 
und Gewerbe müſſen wir eine Verlängerung der Ver⸗ 
zollungsfriſt, eine Herabſetzung der Manipulationsgebühren 
bei Poſt und Bahn von 5 Prozent auf 5 pro mille der Zoll⸗ 
ſumme, ſowie den gänzlichen Wegfall des Akzidenzzuſchlags 
und die Abſchaffung der Gebühr für die Afencfa celna 
fordern. ill die Regierung die inländiſche Produktion 
fördern und fie auf dem Auslandsmarkte konkurrenzfähig 
machen, daun muß fie dafür ſorgen, daß alle unnötigen Be⸗ 
laſtungen der Erzeugungskoſten vermieden werden. Dazu 


gehört aber uuſtreitig die Beſeitigung aller durch Verſchulden 


der Zollämter bei Einfuhr von Rohmaterialien 
den Regiekoſten. R 1. a rn 


"Unfere Handelöbilang in feit Monaten paifiv. 


Die Haupturſache dafür ift der Rückgang unſeres Ex⸗ 
ports. Die in Polen erzeugten Waren ſind zu teuer und 
können den Konkurrenzkampf auf dem Auslandsmarkte nicht 
aufnehmen. Da muß es nun jeden Volkswirtſchafter mit 
Verwunderung erfüllen, daß der Staat nicht alles aufbietet, 
um auch ſeinerſeits die Erzeugungskoſten zu verbilligen. 
Dazu gehört unſtreitig die Befreiung des Exportes 
von jeder Umſatzſteuer. Es wird immer behauptet, 
daß die wenigen Prozente nicht maßgebend ſind. Das iſt 
ein Trugſchluß. Bei dem Großhandel ſpielen 1—2 Prozent 
ſchon eine große Rolle. Wird infolgedeſſen durch die Auf⸗ 
erlegung einer 2½prozentigen Umſatzſteuer auf die Export⸗ 
artikel der Export verhindert, dann leidet der Staat doppelt. 


Die Induſtrie wird infolge des geringen Abſatzes zu Ein⸗ 


ſchränkungen veranlaßt, was die Zahl der Arbeitsſoſen ver⸗ 
mehrt, und die Umſatzſteuer bleibt doch aus. Der vers 
minderte Export drückt auf unſere Handelsbilanz und ſteigert 
ihre Paſſivität. Die Novelle zur Umſatzſteuer geht an dieſem 
Übelſtande wohl nicht vorüber. aber ſie ſchlägt einen un⸗ 
richtigen Weg ein. Wann erſt die Bewälligung der 
Umſatzſteuerbefreiungvon der Genehmigung 
sweier Miniſterien abhängig gemacht wird, 


wie Teile unſeres Steuerſyſtems auf 


dann iſt der Willkür Tür und Tor geöffnet. Hier hilft nur 
Se die gänzliche Befreiung des Exportes von der Umſatz⸗ 
teuer. 

Da im Zeitalter der Weltwirtſchaft Verkehrsweſen und 
Verkehrspolitik eine große Rolle ſpielen, die für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben eines Staates von der größten Bedeutung ſind, 
fo muß das Ziel jeder geſunden ſtaatlichen Verkehrspolitik 
die Verminderung der Transportkoſten, der 
Ausbau des Verkehrsnetzes und die Erleichterung 
des Verkehrs mit dem Auslande jein. Uuſer Eiſenbahn⸗ 
weſen ſteht noch nicht auf der notwendigen Höhe. Die ewig 
ſchwankende Tarifpolitik ſtört die wirtſchaftliche Kalkulation, 
der Verkehr mit dem Auslande beginnt erſt in der letzten 
Zeit eine Beſſerung zu zeigen. Die Transportdauer unſerer 
Bahnen iſt unerhört groß; es iſt vorgekommen, daß zwiſchen 
zwei wenige Kilometer entfernten Orten der Eiſenbahn⸗ 
transport zwei Wochen in Anſpruch nahm. Das darf bei 
Fal f 1 Organiſation unſeres Bahnweſens nicht der 
Fall ſein. 

Unſer Staat hat bereits mit einer Anzahl von Staaten 
Handelsverträge abgeſchloſſen. Mit Rückſicht darauf, daß 
aber dieſe Staaten für Polens Wirtſchaftsleben nur eine 
Bedeutung zweiten Ranges haben, wäre der Ab⸗ 


ſchluß von Verträgen mit unſeren unmittelbaren Nachbarn 


von der größten Bedeutung. Der 
Handels vertrag mit Deutſchland, 


deſſen Beratungen eben ſtattfinden, bringt beiden Teilen 


Vorteile. Nach der Statiſtik beträgt die Einfuhr von Deutſch⸗ 
land nach Polen 43,7 Prozent der Geſamteinfuhr Polens, 
unſere Ausfuhr nach Deutſchland 50,6 Prozent unſerer Ge⸗ 
ſamtausfuhr. Das ſind Zahlen, die am beſten die Not⸗ 
wendigkeit eines polniſch⸗deutſchen Handelsvertrages be⸗ 
leuchten. 
ie Bedanerlich ift es, daß in unſerer Zeit, in der die 
Friedensſehnſucht ſo offenſichtlich die Menſchheit erfüllt, 
in einer Zeit, wo ſich die ehemals feindlichen Mächte die 
Hand zum Friedensbunde reichen ſollen, gerade bei uns 
in Polen Kräfte an der Arbeit ſind, die eine Atmo⸗ 
ſphäre der Gehäſſigkeit und Erbitterung 
schaffen. Dieſe vergiftete politiſche Luft iſt gewiß einem 
friedlichen wirtſchaftlichen Aus gleiche zweier wirtſchaftlich 
aufeinander angewieſener Nachbarn nicht zuträglich. Es 
wäre hoch an der Zeit, daß die wiederholten iedens⸗ 
betenerungen vernünftiger polniſcher Kreiſe eine Atmo⸗ 
ſphäre des gegenſeitigen Verſtehens ſchaffen möchten. Es 


kann nicht oft n betont werden, daß das An⸗ 
ſehen des polniſchen Staates im Auslande 
unter den Einwirkungen der überaus 


nationaliſtiſchen in toleranten Julauds⸗ 
politik leidet. Polen braucht das Vertrauen des 
Auslandes, dem es ſein Wiedererſtehen verdankt. 
Herr Premier Grabski hat, in dem Beſtreben, unſere 
Valuta zu ſchützen, 
den polniſchen Staat mit einem Grenzwall umgeben, 


der eines modernen Staates unwürdig iſt. bgeſehen da⸗ 
von, daß mit den Mitteln hoher Paßgebühren und 
Paßſchikanen das Abfließen von Geld in das Ausland 
nicht verhindert wird, machen wir uns mit unſeren Paß⸗ 
beſtimmungen vor dem Auslande lächerlich. Während 
alle übrigen europätſchen Stagten nach einem kurzen Über⸗ 
gang zu normalen 
wir mit unſerer Paßfrage noch um ein Jahrhundert 
En Eine „ Aufgaben einer großzügigen 

irtſchaftspolitik iſt die Wiederherſtellung der Freiheit im 
Reiſeverkehr. Wir haben die höchſten Paßgebühren und er⸗ 
ſchweren durch unſere Paß⸗ und Viſapolitik den Verkehr. 
Der Bürger des demokratiſchen polniſchen Staates wird 
durch die Paßpolitik des Herrn Finanzminiſters mit Kerker⸗ 
mauern umgeben, die nur der Reiche oder Begünſtigte zu 
durchbrechen vermag. Abgeſehen davon, daß hierin eine 
obrigkeitliche Bevormundung des Bürgers erblickt werden 
ah die ehemals im mittelalterlichen Polizeiſtaate anzu⸗ 
treffen war, liegt darin auch eine ſtarke Einengung der 


aßverhältniſſen zurückkehrten, ſtehen 


3 


wiriſchaftlichen Bewegungsfreiheit, die ſich letzten Endes nur 


um Nachteil des eigenen Staates auswirken muß. Die ge⸗ 
25 Wirtſchaft des Staates erhebt die Forderung nach 
umgehendem Abbau der Paßſchranken und Wiederherſtellung 
des freien Reiſeverkehrs durch Beſeitigung jeglicher Paß⸗ 
gebühren und jeglicher Aus⸗ und Einreiſebeſchränkungen. 
Die Formalitäten bei Beſorgung eines Paſſes ſind un⸗ 
gemein erſchwerend und vollkommen zwecklos. Die Geſuche 
müſſen erſt von der Handelskammer befürwortet ſein, dann 
gehen ſie mit einem Begleitſchreiben an das Departement 
für Handel und Induſtrie bei der Wojewodſchaft, was doch 
vollkommen überflüſſig iſt. Welchen Zweck haben dieſe 
Formalitäten? Ein Vene 

reiſen muß, muß dieſe 


oder Kaufmann, der 


| 
j 


\ 


ormalitäten mitmachen und dies vers _ 


teuert nur die Geſtehungskoſten der Waren, welche der Kon⸗ 


ſument bezahlen muß. 

Es wäre ein großer Fortſchritt in der Bekämpfung der 
Teuerung, wenn die Finanzminiſter geſtatten würden, daß 
die Lokalbehörde, welche doch die Leute des Bezirkes genaueſt 
kennt, ohne jede weitere Formalität den Paß ausſtellt, 
wenn der Geſuchſteller auf Grund ſeiner Geſchäfte nach dem 
Auslande reiſen muß. Nur ſehr wenige Leute fahren heute 
zum Vergnügen in der Welt ſpazieren. 

Zur Illuſtration diene folgendes Beiſpiel: Ein 
Amerikaner, Fabrikant eines täglichen Gehrauchsartikels, 
hatte ſeine Familie in St. Moritz abzuholen und wollte bei 


dieſer Gelegenheit den Alleinvertrieb ſeiner Erzeugniſſe für 


Oſterreich, die Tſchechoſlowakei und Polen inkl. Rußland 


vergeben. Er verſtändigte die in Betracht kommenden 


Herren in 


binnen drei Stunden zur Reiſe gerüſtet, da er einen P 


lautend auf zwei Jahre für wiederholte Ausreiſen hatte und 


Oſterreich, der Tſchechoflowakei und Polen, da⸗ 
mit dieſe nach der Schweiz kommen, um dort alles genau 
beſprechen und abſchließen zu können. Der Öfterreicher war 


für die Schweiz kein Viſum benötigte. Der Tſchechoſlowake 


war binnen ſechs Stunden in Wien, wo er ſich das Hawe 
Viſum beſorgte und innerhalb 12 Stunden ſchon in der 
Schweiz. Nur der polniſche Kaufmann mußte, da er auf 
ſeinen Paß bereits einmal eine Reiſe nach Oſtrau getan 
hatte, erſt ein Geſuch einreichen, welches von der Handels⸗ 
kammer beſtätigt werden mußte (ein Tag Verluſt), dann 


wurde es bei der Bezirkshauptmannſchaft eingereicht (zweiter 


Tag). daun mußte ſeitens der Wofewodſchaft, Departeme 


für Induſtrie und Handel, die Bewilligung eingeholt wer? 
den (dritter Tag), dann wurde bei der Bezirkshauptmann?“ 


ſchaft der Paß ausgeſtellt (vierter Tag), dann mußte man 
das Schweizer Viſum durch Boten in Warſchau beſorgen 


laſſen (fünfter Tag), am ſechſten und ſiebenten Tage wurde 


das tſchechoſlowakiſche und öſterreichiſche Durchreiſeviſum be⸗ 


ſorgt. Somit benötigte der polniſche Kaufmann ſieben Tage, 
um eine ſo wichtige Auslandsreiſe antreten zu können. 
Der Amerikaner konnte ſelbſtverſtändlich zehn Tage 


auf 
den polniſchen Vertreter nicht warten, da er mit dem nächſten 


Dampfer zurückfahren mußte und hat die Vertretung den 


Diterreicher auch für Polen und Rußland übergeben. Na 
einiger Zeit kam von dem Amerikaner an 
Kaufmann ein Brief, in dem er dieſem auseinanderſetzte, 


daß er es für richtiger halte, dem öſterreichiſchen Vertrelen 


den polniſchen 


+ 


k 


auch Polen und Rußland zuzuteilen, da der Sſterreicher dic 
überall auf Grund des Paſſes und der Dauerviſa viel raſcher 
bewegen kann, was heute im Geſchäft unerläßlich iſt. 

So werden wir überall und immer zu Schaden kommen, 
ſo lange der Finanzminiſter nicht die volle Bewegungsfrei⸗ 
heit für Induſtrie und Handel ſchaffen wird. Die Sanie⸗ 
rungsaktion iſt viel leichter durchzuführen, wenn Induſtrie 
und Handel aftiv find, das kann jedoch nur dann eintreten, 
wenn wir uns ſo frei bewegen wie unſere Nachbarn. 


Unſere Auslandsvertretungen ſind anzuweiſen, daß ſie 
die Einreiſe von ausländiſchen Käufern nach Polen 


mit allen Mitteln fördern und nicht, wie es bisher ge⸗ 
ſchieht, erſchweren. Erſt vor kurzem hatte ich Gelegenheit, 
auf der Reiſe einen maßgebenden Vertreter des jugoſla⸗ 
wiſchen Staates kennen zu lernen, der zum Zwecke des An⸗ 
kaufs von Waggons nach Polen reiſen mußte und trotz Emp⸗ 
fehlungen feiner Regierung ſeitens der Wiener polniſchen 
Paßſtelle hingehalten wurde. Das Gleiche erzählte mir ein 
Großkaufmann aus Kairo, dem bei ſeiner Einreiſe nach 
Polen, die er zum Zwecke großer Käufe unternahm, die 
größten Schwierigkeiten gemacht wurden. Soll unſer An⸗ 
ſehen in der Welt nicht leiden, dann iſt eine unverzügliche 
Reform unſeres veralteten Paß⸗ und Viſaweſens notwendig. 
Die Grenzen unſeres Staates find jo gezogen, daß fie ehe⸗ 
mals zuſammengehörige Gebiete trennen. Es konnte da 
nicht ausbleiben, daß dadurch Familieumitglieder auf zwei 
Staatsgebiete verteilt wurden. Die Gebote der Menſchlich⸗ 
keit erfordern es, daß Kinder ihre Eltern und umgekehrt bes 
ſuchen. Die Erſchwerung des Grenzübertritts z. B. im 
Teſchener Schleſien bringt es mit ſich, daß Eltern ihre ſchwer⸗ 
erkrankten Kinder nur unter großen Schwierigkeiten be⸗ 
ſuchen können. Das iſt inhuman und eines Kultur⸗ 
15 8 S = n * t 3 ür u 4 g. a 3 6 
rskarten für chem zuſammengehörige Gebiete iſt ei 
Gebot der Billigkeit. 8 : E 


Ich gehe nunmehr zur Beſprechung der 
Frage der nationalen Minderheiten in Polen 


über. Es gibt nun wohl hier manche Kreiſe, die dieſe 
Probleme am einfachſten mit Feuer und Schwert 
löſen möchten. Wir leben aber Gott ſei Dank im 20. Jahr⸗ 
hundert, in dem ſich trotz des Krieges noch ſoviel Kultur und 
Humanität behauptet hat, daß es der Welt nicht ganz gleich⸗ 
gültig iſt, wenn der Schwächere vom Stärkeren rechtlos 
unterdrückt wird. Es ſchien auch eine Zeitlang, 
daß der Herr Premierminiſter Grabski die 
Zeit finden werde, im Schoße ſeiner Regie⸗ 
rung der Löſung der Minderheitsfrage, dem 
brennendſten Problem des polniſchen 
Staates näherzutreten. N 
Es iſt aber nichts geſchehen. Das ſogenannte Minder⸗ 
heitenminiſterium hat vollſtändig verſagt, die Gewaltmaß⸗ 
nahmen gegen die deutſche Minderheit haben nicht aufgehört, 
la, fie find vielfach planmäßiger geworden. Die verfaſſungs⸗ 
gräßigen kulturellen Rechte der Deutſchen werden mißachtet, 
Rath Verordnungen untergeordneter Behörden werden die 
ee der kulturellen Einrichtungen des Deutſchtums ver⸗ 
chtet. Eine deutſche Schule hat zur Vorausſetzung deutſche 
5 rer. Wie zum Hohne hat man in der zur Hälfte von 
eutſchen bewohnten Stadt Biala an die deutſche Schule 
einen Polen als Oberlehrer ernannt, an die deutſche Schule 


Aach Lipnik bei Biala wurde eine Lehrerin polniſcher Natio⸗ 


10 


| 
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ir Re hatten im ehemaligen öſterreichiſchen Staate das 
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nalität berufen. Man wird doch nicht der Welt vor e 
wollen, daß der Charakter einer Schule derſelbe ng 55 

er ihr Lehrer gleicher Nationalität oder einer anderen Na⸗ 
Kklonalität, als der die Kinder angehören, wirken. Der Geiſt 


Auaſerer Verfaffung iſt tolerant und ſichert den Minderheit 
DS: kulturellen Rechte. Die Frage der Sationalttär der 
ufürkräfte an deutſchen Schulen iſt für uns eine prinzipielle, 


N Nec wir werden mit allen Mitteln danach trachten, unſer 
1 zu wahren. Immer mehr kommt in der Welt die 
Geirzeuaung zum Durchbruch, daß das einzige Mittel zur 
Stleitiaung des nationalen Kampfes, der zum Schaden des 
Feactef auch bei uns ungeſchwächt wütet, die Gewährung 
& kulturellen Antonomie an die Minderheiten if. Ein 
9 aat, Eſtland, iſt bereits mit gutem Beiſpiel vorange⸗ 
die gen. Auch Polen hat im Intereſſe ſeiner Volksgenoſſen, 
25 im Auslande wohnen, ein reges Intereſſe daran, daß 
Mir Gewährung der nationalen Autonomie die Löſung der 
alte e or 15 1 Se iſt der einmalige 
eg Schaffung der e im Innern der von verſchiede⸗ 
1 bewohnten Staaten. en 
Die Feindſchaft gegen die deutſchen Bürger Polens zei 
wel der Behandlung der deutſchen Preſſe und in pe 
wimseilihen Schutze“ deutſcher Verſammlungen. Ans 
tigen Gründen werden deutſche Zeitun⸗ 


gen konfisziert und deren vera 6 
nt wortli 
Ac it erer durch das Ge richt in eee 


uch harter Weiſe beſtraft. Unterdeſſen können die 
Shen Blätter auf die dentſchen Bürger die verhetzendſten 
Staats bartitel Los laſſen, ohne daß der Polizeidirektor oder 
Ber Sanwalt es für nötig erachtet, einzuſchreiten. Deutſche 
Verſammfungen werden, ſo wieder vor wenigen Wochen die 
ſor En umlungen dentſcher Katholiken in Oberſchleſien, ge⸗ 
ohne 15 und die anweſenden Organe de Polizei ſehen ruhig, 
Rau nzuſchreiten, den empörendſten Angriffen auf die Ber: 
Re nungsteilnchmer zu. Das find Vorkommniſfe, die eines 
Be sfiantes unwürbin find. Niet uur, daß daburd das 
Rei ven zu Polen im ganzen Ausland in empfindlicher 
volaff erſchüttert wird, die Kluft zwiſchen den Nationen des 
run chen Staates wird immer größer und die Verbitte⸗ 
Haan in den rechtloſen dentihen Kreiſen muß 
das 7 mehr ſteigen. Das iſt nicht die Methode, um 
N 5 en eines jungen Staates zu Eonfolidieren, das ift 
kaun usdruck eines blinden Haſſes, der 9 wirken 
Munchen Nationaliſten auch 


. Leider müſſen wir feſtſtellen, daß in den Kreiſen der 
der parteiloſe Herr 


Nu ni ſt e 2 fl 
fi rpräſident und einzelne Miniſter zu finden 
A5. ie ihre Unterſchriften unter begerfülkke 


ene polniſcher Vereinigungen ſetzen. Was nützen 
ung der Minderheitenprobleme, wenn der gute Wille 
0 eh Die gegebenen Zuſagen zu halten? Ein ſchweres Un⸗ 
ö dazurch ade den Deutſchen wie den anderen Minderheiten 
ſchochſchulen abſolvierten, die Heu 
beugen gelten, dieſe Studien nicht angerechnet werden, ſon⸗ 
fun vielmehr die Forderung erhoben wird, alle Prü⸗ 
Daß ein neuerlich in polniſcher Sprache abzulegen. 
ſchrifteber Perſonen, die ordnungsmäßig nach den Vor⸗ 
beſtrarn ihres Heimatſtaates ihre Studien machten, dafür 
ewa werden ollen, daß fie 
rden find, 


inzwiſchen polniſche Bürger 
iſt unverſtändlich. Polen, Tſchechen 1 5 


8 1555 Studien an Hochſchulen mit eigener Mutterſprache 
N en. Niemand hat an der Gültigkeit dieſer Studien 
Sräfungen gezweifelt. Nun werden auf einmal bei ung 
“Men dien und Prüfungen an deutſchen Hochſchulen als 
Prüfuwertig angeſehen und eine neuerliche Ablegung der 
Staat ngen gefordert. Das iſt ein Unrecht. 
ichen Diete wohl das Recht, zu fordern, daß alle im öffent⸗ 
und 9 tenſte ſtehenden Perſonen die Staatsſprache erlernen 
er tte zu dieſem Zwecke einen Termin zur Ablegung 
Sprache rüfung über die Fähigkeit, ſich in der polniſchen 
den ec auszudrücken, feſt 9 
en gentümlichen politiſchen B. 


e Zuſagen und Verſprechungen wegen einer gerechten 


zugefügt, daß unſeren Kindern, die ihre Studien an 
te für Polen als Auslands⸗ 


er polniſche 


aber den Wert der unter 
hältniſſen abgelegten Prü⸗ 


fungen in dem früheren Heimatſtaat anzuzweifeln, erſcheint 
nur als Ausfluß eines Nationalismus, der den 
Angehörigen der Minderheit einen Schaden zufügen will. 
Durch die Noſtrifikationsvozſchriften wurden Exiſtenzen von 
polniſchen Staatsbürgern zernichtet. Das ſchafft begreif⸗ 
licherweiſe Erbitterung. 

Polen darf gegenüber den anderen Staaten in ſeiner 


ſozialen Geſetzgebung 


mit Rückſicht auf den kaum ſechsjährigen Beſtand des Staates 
auf einen Rekord Anſpruch erheben. Der Sonnenſeite 
dieſer Geſetzgebung ſteht aber eine Schattenſeite gegenüber. 
Die ſoziale Fürſorge hat unſere Produktion in bedeutender 
Weiſe belaſtet. Die Laſten der Sozialverſicherung haben ſich 
in dem Zeitraum von 1914 bis 1924 von 7,9 Prozent auf 
17,6 Prozent erhöht. Das bedeutet eine Steigerung um 
110 Prozent. Es wird eine Aufgabe der Regierung ſein 
müſſen, zu unterſuchen, wieviel von den Zahlungen den 
Verſicherten zugute kommen und welcher Prozentſatz durch 
die Regie der verſichernden Kaſſen verſchlungen wird. Hier 
muß gründlich Wandel geſchaffen werden, da die hohen Ver⸗ 
ſicherungslaſten mit ein Grund der hohen Warenpreiſe find. 

Während einerſeits eine weitgehende ſoziale Fürſorge 
den Forderungen der Zeit Rechnung trägt, zeigt ein Gebiet 
der Fürſorge eine unglaubliche Vernachläſſigung. Es iſt 
dies die sürforge für die aus den früheren Staaten über⸗ 
nommenen Penſionäre. Die Durchführungsvorſchrift zum 
Penſionsgeſetz vom 11. Dezember 1923 widerſpricht dem 
Geiſte und der Abſicht des Geſetzes. Der Staat iſt ver⸗ 
pflichtet, für ſeine Bürger zu ſorgen. Es geht nicht an, daß 
ein alter treuer Diener, der durch den Friedensvertrag zu 
Polen kam, grundlos durch Entziehung ſeiner berechtigten 
Penſionsanſprüche geſtraft werden ſoll. Der Sefmausſchuß 
hat bei den Beratungen des Penſionsgeſetzes nach langen 
Kämpfen den Forderungen der Regierung nachgegeben und 
mit großer Mehrheit den Artikel angenommen, demzufolge 
der Penſionär der Teilungsmächte 75 Prozent der Bezüge 
des polniſchen Neupenſionärs bekommen ſoll. Iſt ſchon dieſe 
Verminderung eine Ungerechtigkeit, ſo ſteigt das Unrecht 
unerhört durch die famoſe Auslegung des Geſetzes in der 
Durchführungsverordnung. Die meiſten Altpenſionäre er⸗ 
halten ſtatt 75 Prozent nur 25—50 Prozent der Bezüge der 
Neupenſionäre. Die Erbitterung über dieſe ſchmähliche Be⸗ 
handlung alter Leute durch den Stagt zieht immer weitere 
Kreiſe. Das Erfordernis für Penſionen an Zivilſtaats⸗ 
beamte iſt im Budget mit 31 474 939 zl feſtgeſetzt. Für Ins 
validenrenten ſind 63 Millionen Zloty präliminiert. Bei 
den Beratungen des Budgets kamen wiederholt Anträge, die 
für verſchiedene Teile die Erhöhung der Ausgaben um 
50—100 Millionen vorſahen. Es iſt eine Pflicht der 
Menſchlichkeit und des ſtaatlichen Anſehens, daß die 
Veteranen der Arbeit, die auf dem Boden des 
heutigen polniſchen Staates ihre Kraft im Verwaltungsdienſt 
und in der Kulturarbeit verloren, nicht dem Hunger⸗ 
tode preisgegeben werden. Die Zahl der Klagen, die 
an die Abgeordneten herantreten, iſt ſehr groß. Eine Novelle 
zum Penſionsgeſetz mit Wegſchaffung ſeiner Ungerechtig⸗ 
keiten und Härten iſt unaufſchiebbar. 

Polen iſt vorwiegend ein Agrarſtaat. Das Streben 
der bäuerlichen Bevölkerung nach Boden iſt begreiflich. 
Dieſes Beſtreben darf aber nicht in die Form einer Boden⸗ 
enteignung übergehen, durch welche der allgemeine 
Bodenertrag und damit die Exportmöglichkeit von Boden⸗ 
erzeugniſſen genommen wird. Die Vernichtung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Großbetriebe würde für den Staat, wie der 
letzte Krieg bewieſen hat, in der Zeit von Verwicklungen 
eine große Gefahr bedeuten. Die Landwirtſchaft macht ders 
zeit eine ſchwere Kriſe durch;: die Mißernte des Vorjahres 
hat dem Landwirte die Mittel zur Beſchaffung des notwen⸗ 


digen Saatgetreides genommen. Der große allgemeine 


ngel an Bargeld ſetzt die Verkaufsmöglichkeiten 


Mang ö ö 
be e, e enhfe 
Vieh billig zu erwerben. Auf 2 


7 zl, der Preis des M 
ſteuerliche e 100. Teil betrug. 
trägt die ſteuerliche Belaſtung pro Morgen desſelben Bodens 
durchſchnittlich 16 zl, der Kaufpreis für denſelben Boden 
höchſtens 200 zi pro Morgen, daher den 13. Teil. Daraus 
folgert für die Landwirtſchaft die kataſtrophale Lage, daß, 
wenn ein größerer ländlicher Steuerzahler nicht genügend 
Bargeld hat, oder er keinen Kredit erhält, und beides iſt 
heute ſelten, daß er den 13. Teil eines Morgens verkaufen 
muß, um die Steuer zu bezahlen, während er früher nur 
den 100. Teil dazu benötigt hat. Mangels eines enlſprechen⸗ 
den Kredits ſieht ſich der Landwirt genötigt, ſeinen Grund 
und Boden zu verkaufen. Aber auch da erwartet ihn eine 
große Enttäuſchung. Es fehlen die Käufer, die daz 
nötige Bargeld haben, ſo daß der Grundwert wi 
unter den Friedenspreis herabgedrückt wird, der Verka 

mithin eine Wertverſchleuderung iſt. In dieſer Notlage des 
Bauernſtandes muß der Staat mit ſeiner Hilfe eingreifen. 


Aber nicht nur eine momentane Hilfe tut not. Die Orga⸗ 


niſierung des ländlichen Kreditweſens iſt eine 
unaufſchiebbare Sache, wenn unſerem Bauernſtande geholfen 
werden ſoll. 8 1 
Das N Staatsbudget für 1925 zeigt keine 
weſentliche Anderung in der Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung. Die Rückſicht auf den 
Staatshaushalt verdrängt alle Rückſichten auf das Wirt⸗ 
ſchaftsleben. Aus dem in der Budgetkommiſſion gehaltenen 
Expoſés des Herrn Miniſterpräſidenten iſt die Feſtſtellung 
intereſſant, daß in Polen auf den Kopf der Bevölkerung die 
alen Steuern gegenüber den anderen Staaten ent⸗ 
allen. 
praktiſch ſieht aber die Sache anders aus. Die Steuer⸗ 
leiſtungen in Polen verteilen ſich nur auf einen Teil der Be⸗ 


völkerung, während der größere Teil keine Steuern zahlt. 


Eine richtige Statiſtik müßte feſtſtellen, wie groß die Steuer⸗ 


quote auf den Kopf der taſächlichen Steuerzahler gerechnet 


beträgt. 
anderen Staaten eine we 
haben. 6 

An einer anderen Stelle ſeines Expoſés hat der Herr 
Miniſterpräſident mit Stolz darauf hingewieſen, daß ſeine 
erfolgreiche Zollpolitik am meiſten zur Erhaltung des 
Zloty beigetragen habe. 
der Zollpolitik das richtige Inſtrument liege, um 
weitere Steigerung der Inlandwarenpreiſe zu verhindern. 
Wohl hat die Zollpolitik des Herrn Premiers die Finanz⸗ 
ſanierung begünſtigt, aber einen Abbau der Preiſe 
1 fie nicht gebracht. Im Gegenteil hat die fortwährende 


Da würde man ag daß dieſe im Vergleich zu 


ollerhöhung zur Preisſteigerung weſentlich beige⸗ 


tragen. 


Die Autwort auf unſere unrichtige Wirtſchafts⸗ 


politik haben wir bereits erhalten. Trotz ſtabiler Valuta, 
trotz hoher Zollſätze und trotz azober Mehreinnahmen an 
indirekten Steuern und Zöllen, iſt es der Regierung nicht 
gelungen, das Budgetgleichgewicht und eine aktive Handels: 
ilanz zu erhalten. Das kann mit Hoffnung auf einen Er⸗ 
folg nur dann geſchehen, wenn eine vollſtändige Reviſion 
unſerer Steuerpolitik, eine Anpaſſung unſeres Zollweſens 
an das moderner Staaten und eine weitſichtige Organiſie⸗ 
rung des Kreditweſens ſo bald als möglich durchgeführt 


wird. 
Statt die ganze Kraft auf die Erreichung 
der großen Ziele einzuſetzen, die wir deutſchen 


Theoxetiſch mag der Herr Premier Recht haben; 


t größere Steuerlaſt zu tragen, 


Andererſeits gab er zu, daß in 
eine 


Bürger Polens mit aller Kraft zu unters 
ſtütgzen bereit find, müſſen wir konſtatieren, daß unſere 


Innenpolitik und ihr Spiegelbild, die Budgetpolitik, ganz 
unter dem Einfluß der Kreiſe ſtehen, die eine wirkliche 


Geſundung des Staates im Innern nicht wollen. Aus 
dieſem Grunde müſſen wir 


gegen das Budget ſtimmen. 


Die Sicherheitsfrage im Hften 
und die ſinnländiſche Landesverteidigung. 


OE. Helſingfors, 21. April. 


Die Spannungen zwiſchen Rußland und ſeinen weſt⸗ 
lichen Nachbarn haben neuerdings zugenommen. Unter 
dieſen Umſtänden verdient das Urteil eines engliſchen Offi⸗ 
ziers über die militäriſche Lage Finnlands 
gegenüber Rußland beſondere Beachtung. Generalmajor 
Kirke, Leiter der engliſchen Militärdelegation, die Ende 
1923 von der finnländiſchen Regierung eingeladen war, um 
die Reorganiſation des Militärweſens zu beraten, hat faſt 
ein Jahr in Finnland zugebracht und deſſen Heerweſen ſo⸗ 
wie die Verteidigungs möglichkeiten Rußland gegenüber ges | 
nau ſtudiert. Er hat nun kürzlich in der Geſellſchaft Royal 
United Services Inſtitutions in England einen Vortrag 
über das Problem Finnland⸗Rußland gehalten, deſſen Be⸗ 
deutung dadurch unterſtrichen wird, daß auch das Helſing⸗ 
forſer „Hufvudsſtatsbladet“ ihn zum Abdruck bringt. 

Generalmajor Kirke ſchildert die Finnländer als ge⸗ 
borene Krieger, die man wohl leiten, niemals aber gegen 
ihren Willen zu etwas zwingen könne. Nach einer Schilde⸗ 
rung des Freiheitskampfes und der ſtarken Beteiligung 
Deutſchlands am Zuſammenbruch des ſowietruſſiſchen Er⸗ 
oberungsplanes in Finnland kommt Kirke auf das mili⸗ 
täriſche Hauptproblem, die Schaffung eines ſtehen⸗ 
den finnländiſchen Heeres zu ſprechen, denn nur 
ein ſolches könne die Ruſſen verhindern, nach Finnland 
zurückzukehren. In der Weißen Armee ſtanden während 
des Freiheitskrieges ausgezeichnete ältere Offiziere aus der 
zariſch⸗ruſſiſchen Armee neben jüngeren Offizieren mit 
deutſchen Kriegstraditionen. Das Material, aus dem Finn⸗ 
land ſein Heer aufzubauen hatte, war aber äußerſt gering⸗ 
fügig: die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere nicht groß 
und die Ausbildung nicht einheitlich, mangelhafte Aus⸗ 
rüſtung, einige wenige Kaſernen, zwei bis drei veraltete 
Torpedoboote und eine kleine Anzahl Flugzeuge. Damit 
ſollte der Verteidigungsbau gegen den ruſſiſchen Koloß er⸗ 
richtet werden. BE herrſchenden Geldmangel war es nicht 
verwunderlich, daß die Reorganiſation des Militärweſens 
nur langſam Fortſchritte machte. N 

Um gründliche Abhilfe zu ſchaffen, wurde 1923 das 
Komitee zur Unterſuchung der geſamten 14 8 eingeſetzt, 
dem auch einzelne britiſche Offiziere angehörten und an 
deſſen Spitze eben Generalmajor Kirke trat. Seiner Mei⸗ 
nung nach haben die Finnländer trotz geringer Hilfsmittel 
dank ihrem ſtarken Charakter, und vor allen Dingen dank 
der Heranziehung der freiwilligen Organiſation des Schuß- 
korps eine beachtenswerte Landesverteidigung geſchaffen. 
Das Schutzkorps nennt Kirke den „ſtärkſten Friedensfaktor 
in Finnland, ja, vielleicht überhaupt im ganzen Oſtſee⸗ 
Gebiet.“ Dennoch biete dieſes keine zureichende 
Garantie gegenüber einer Situation, die in nicht allzu⸗ 
ferner Zukunft eintreten könne. Wenn man bedenke, daß 
Finnland nur 3,5 Mill. Einwohner habe, frage man ſich un⸗ 
willkürlich, ob das Problem überhaupt lösbar ſe.. 

Da Finnland ſich nicht ſelbſt verſorgt, iſt die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verbindung über den Botniſchen 
Meerbuſen eine der wichtigſten Aufgaben. Dieſe ſei 
aber nicht ſchwer aufrechtzuerhalten, ſelbſt wenn die Neu⸗ 
tralität der Aland⸗Inſeln verletzt würde. Die Entmilitari⸗ 


ſierung dieſer Inſ⸗ er: 
ſtändnis ſowohl vom ſchmediſchen wie vom en 
&t unter aus, da die Intereſſen beider Länder die gleichen 
ſind.“ Was den Finniſchen Meerbuſen anlangt, ſo ſei ein 
feindliches Landungsmanöver wenig verlockend, ſolange 
Finnland über bewegliche Reſerven verfügt. Die Befeſti⸗ 
gungsarbeiten, die das zariſche Rußland auf den Linien 
Hanjd Aland, Makilo— Reval, Kotka—Hogland und Ino 
Krasnaja Gorka während des Krieges mit törichtem Eifer 
fortſetzte, hätten jetzt keinen Wert mehr. Im allgemeinen 
ſei die Verteidigung der finnländiſchen Küften und wich⸗ 
ligſten Verbindungslinien keineswegs unmöglich, ja, ni 
einmal eine ſchwere Aufgabe. Was die Landfront anlangt, 
ſchildert der engliſche General die für den Feind ſchwer zu⸗ 
gänglichen, von Nahrungsmitteln entblößten Gebiete im 
Oſten; zudem könne die finnländiſche Armee hier auf der 
inneren Linie operieren und die ruſſiſche Murmanbahn liege 


zu weit ab von den ſtrategiſchen Punkten. Am eheſten ji 


zu erwarten, daß das Gebiet zwiſchen Petersburg und Wi⸗ 
borg Kriegsſchauplatz werden könnte. Eine Eroberung 
3 + e ſchwierige Aufgabe und würde 

u arte e fordern. 0 

Ya kommt Kirke auf die politiſche Seite der Frage 
u ſprechen. . 
früher darin beſtanden, daß es als Sprungbrett für Schwe⸗ 8 
den und Norwegen galt. Wenn Schweden 106 . e 
könne die finnländiſche Armee allein keine Gefahr 1 N 
Rußland bedeuten. Der einzige Nutzen, den die Eroberung 
Finnlands brächte, beſtände in den Marinebaſen Haugg 
und Abo, aber Rußland könnte anderwärts beſſere finden. 
Auch würde ein angegriffenes Finnland nicht allein 
ſtehe n. In bezug auf die politiſche Orientierung Finn⸗ 
lands ſtänden ſich die Verfechter eines ſkandinaviſchen und 


eines baltiſch⸗polniſchen Blocks gegenüber. Trotz aller AR 


Reſerve Schwedens ift aber die Geographie nicht zu ver- 
ändern, und die Selbſtändigkeit Finnlands bleibe eine 
Lebensnotwendigkeit auch für Schweden. 
Andererſeits ſtehe Finnland in einem ähnlichen Verhältnis 
zu den baltiſchen Staaten, wie England zu Frankreich, d. h. 
jede Bedrohung ihrer Sicherheit müſſe in Finnland ernſte 
Sorge erwecken. Doch habe man in Finnland keine Luſt, ſich 
in Schwierigkeiten hineinziehen zu laſſen, ſofern ſie mit der 
Sie nichts zu tun haben und deshalb ſuche Finnland vor 
allem ſeine Ganblungsfreiheit zu wahren. 
Einſtellung zu den Großmächten herrſche mit Recht das Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit gegenüber Deutſchland; der beſtim⸗ 
mende Faktor in der Politik Finnlands bleibe aber die 
Ken vor Rußland, jei dieſes nun weiß oder rot. Da nun 
eutſchlands Wert als Schutzmacht unſicher ſei, ſo blicke 
Finnland auf England und ſogar nach Amerika, um mora⸗ 
liſche und vielleicht auch materielle Unterſtützung zu finden. 
General Kirke faßt ſeine Betrachtungen folgender⸗ 


maßen zuſammen: wenn Finnland auch weiterhin bereit ſei, 3 


ſeine Selbſtändigkeit zu verteidigen und die militäriſche 
zahlen, ſo habe das 


Verſicherungsprämie für dieſen Zweck ge bt 
Mehrzahl der an⸗ 


Land beſſere Zukunftsausſichten als 
deren neugegründeten Staaten. 1 


4 
Erneuern Sie 
77. c RE 5 ö 
Ihre Poſt⸗Beſtellung auf die Deutſche Rundigaun Ä 


für Mai⸗Juni oder nur für 
5 Mai 1925 
möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die regel⸗ Y 
mäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird. 


lt Kirke ubrigens für ein „Mißver:⸗ 


Finnlands Bedeutung für Rußland habe 


Hinſichtlich der 
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Hindenburg im Radio. 


Aus dem hieſigen Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: 
Wenn man von hervorragenden Männern hört, ihre Bilder 
Sieht, ihre Reden lieſt, dann bekommt man nur ein unvoll⸗ 
kommenes Bild ihrer Perſönlichkeit. Es gibt nur wenig 
bevorzugte Menſchen, die große Männer in ihrer Perſönlich⸗ 
keit und Sprache kennen lernen und fo in dex Lage find, ein 
vollkommenes Bild ihres Weſens zu erhalten. Die Klang⸗ 
farbe ihrer Sprache, der Tonfall, die Sicherheit und eventl. 

ialektiſche Einſchläge find Imponderabilien, welche bisher 
von der perſönlichen Gegenwart unzertrennbar der Allge⸗ 
meinheit unzugänglich waren. Auf Verſammlungen im 
Gedränge der Zuhörer gehen dieſe Feinheiten durch Geräusche 
und Ablenkungen für die Mehrzahl der Hörer verloren und 
man iſt bei großen Verſammlungen häufig froh, wenn man 
nur den Inhalt der Rede richtig aufgefaßt und verſtanden Hat. 

Das iſt jetzt anders geworden. Am 24. April, um 8 Uhr 
Hat ganz Zentraleuropa die markige, kraftvolle und zugleich 
weiche Stimme des Feldmarſchalls Hindenburg kennen 
gelernt und man kann ſagen, daß viele Millionen von Men⸗ 
Br gleichzeitig hörten, als wenn er perſönlich zu ihnen 

räche. 

„ Bei meinem Freunde K. der über einen guten Drei⸗ 
röhrenapparat verfügt und der durch längere Erfahrung eine 
große Gewandtheit im Aufſuchen und Einſtellen der ge⸗ 
wünſchten Wellen hat, wurden bereits eine Stunde vorher 
alle Vorbereitungen zur Teilnahme eines größeren Hörer⸗ 
kreiſes getroffen. Merfchiedene Kopfhörer mußten noch 
beſorgt und ihre richtigen Anſchlüſſe hergestellt werden. Kurz 
dor 8 Uhr hörte man von Berlin die Nachricht, daß Hindenburg 
Punkt 8 ſeine Wahlrede halten werde. Dann hörte man: 
Achtung, Sender bereithalten.“ Dieſes Signal bedeutet, 
daß alle Sendeſtationen, die von der Sprechſtelle Hindenburgs 
8 Worte auf telefoniſchem Wege zur 

eitergabe in die an hohen Maſten befeſtigten Antennen 
der Radioſender empfangen ſollten, zur Uebertragung in 
jeder Beziehung bereit und fertig ſind. . 
„ Sämtliche ſüd⸗ und weſtdeutſchen Sendeſtationen mit 
ihren verſchiedenen Wellenlängen waren zur Uebertragung 
von Hindenburgs Worten zu einer Einheit zuſammengefügt, 
ſodaß etwa von ‚sehr Stellen aus gleichzeitig das Wort als 
elektriſche Wellen in den Raum hinausgeſchleudert wurde, 
um von allen Empfangsapparaten, auch den primitivſten 
Deteltorapparaten, welche ohne eigene Stromquelle arbeiten, 
en 810 lauſchenden Hörern in die Ohren zu ſchallen und 
den Wählern für die Reichspräſidentenwahl ganz kurz Hinden⸗ 
burgs e und ſeine Anſicht zu entwickeln. 

Ko Punkt 8 Ane er an zu ſprechen — in markigen, 
kräftigen Worten. Anſcheinend war das Mikrophon zu nahe 
am Munde, denn man hörte zeitweilig ein raſſelndes Schnar⸗ 
ren daneben. Die 8 dauerte ſieben Minuten und 

rde kurz nach der Beendigung nochmals wiederholt und 
Baer für die öſtlichen Sendeſtationen Königsberg und Breslau. 
ei dieſer Wiederholung war die Hörbarkeit wundervoll klar, 
Ada alle Nüancen der Sprache hervortraten, ſelbſt das 
temholen beim Sprechen glaubte man vernehmen zu können. 
Das Ausland ſcheint auch auf die Rede Rückſicht genommen 
zu haben, denn während derſelben war von ſtörenden Funker⸗ 
ſbaterſchen (Eiffelturm) kaum etwas zu merken, während 
ppäter am Abend bei muſikaliſchen Genüſſen aus Hamburg 
er Eiffelturm mit ſeinen ſchreienden Morſezeichen un⸗ 
angenehm ſtörte. 
Intereſſant war es, als 1 etwa eine Stunde ge 
Hindenburgs Rede einen Berit über Tagesneuigkeiten g 
Bei in dieſem auch die gehaltene Anſprache erwähnte und 


rach. A 

ezü glich der atmofphäriichen Elektrizität war die Wetter: 
r günſtig, denn es war nichts 2 9 den raſſelnden und 
ii Geräuſchen zu bemerken, die bei Gewitterſtimmung 
außerordentlich ſtören. ' 


Aus Stadt und Land. 


des eee Dr. Sliwinski nimmt an der Tagung 


>, Vereins der polniſchen Städte, die zurzeit in Warſchau 
ſeaktfindet, tei “ i 


(2 


Der Präſident der hieſigen Handwerkskammer Herr 
. 43% 8 * ii 3ki⸗ , er am Sonnabend 
5 1 


e3 Berufs 
ſelb $ Die Frage del Baues einer Handwerksſchule hier⸗ 
Belt bildete dieſer Tage den Beratungsgegenſtand de 
Me ammlung der Vorſtände der aber Innungen. Der 
teen vat verfügt 1 dieſen Zweck über einen Regierungs⸗ 

t von 2 ionen Zloty und will mit dem Bau un⸗ 
derzügkich beginnen. Die Wünſche, die in der oben erwähnten 
5 ans der Vorſtände laut wurden, richteten ber 
Steauf, daß die neue Schule möglichſt im Mittelpuntt der 
deladt zu liegen kommen ſollte, und daß in Verbindung mit 
Dan Schule keine Werkſtätten eingerichtet werden ſollten, 
M die Meiſter ſelbſt ihre 1 Sone die Praxis einzuführen 
8 Lage wären. Die Schule ſolle den Lehrlingen nur 
late une en Unterricht erteilen im Rechnen, in der Kalku⸗ 


di $ 2 von Rauchmaterialien an der Grenze. Wie 
mat Sarſchauer Blätter auf Grund von eingeholten Infor⸗ 
Ei ionen beim Finanzminiſterium mitteilen, iſt bei der 
Pfeſſeiſe nach Polen die Mitnahme von entweder 50 Gramm 
aa ttentabat oder 10 Gramm Zigarettentabak oder 20 Zi⸗ 
denen, oder 50 Zigaretten zollfrei geſtattet. Ebenſo kann 
erden Verzollung von den Einreiſenden 1 Kilogr. Tabak⸗ 
zeugniſſe eingeführt werden. 

dem : Scharſſchießen. Am Mittwoch, 29. April, findet auf 
um Jagdſchützer Exerzierplatz Scharſſchießen der 
mitellerte ftatt. Das Schießen dauert von 8.12 Uhr 
We ags. Für dieſen Tag wird jeder Verkehr auf folgenden 
. Wen geſperrt: 1. Bromberg Jagdſchütz—Mühlthal, 
bind aſſerwerk—Mühlthal und auf allen dieſe Straßen ver⸗ 

enden Wegen. 45 
Son Der Ruder⸗Club „Frithjof“ veranſtaltete am geſtrigen 
Die utag vormittag im Klubhauſe die Feier des Anruderns. 
Wer ſenſt damit ſtets verbundene Auffahrt der Boote mußte 
Mitt folge des anhaltenden Regens leider unterbleiben. 
kom ags fand ein Frühſchoppen ſtatt, und abends ein Feſt⸗ 
Gäſten s, beide Veranſtaltungen mit Damen und geladenen 


eines Das Gerücht von einer tödlichen Meſſerſtecherei in 
Ale Saftwirtfhaft war am geſtrigen Sonntag 
als hier verbreitet. Tatſächlich lag aber nichts weiter vor 
eine ene Straßenprügelet zwiſchen zwei jungen Leuten, 
auflazbetrunkene Sache“, die freilich einen ſtarken Menſchen⸗ 
daraug in der Bahnhofſtraße zur Folge hatte. Wie ſich 
konnte das Gerücht von Mord und Totſchlag entwickeln 
e, iſt einigermaßen ſchleierhaft. 
Firm Ein Nadin-Mpparat im Werte von 465 zt wurde bei der 
a F inn“, 7 — — Straße (Gdanska) 149, geſtohlen. 
x th das offene Partenkefeniter eingeftiegen war ein 
deman dt ermittelter Dieb bei dem Arbeiter Edmund Skor⸗ 
Schwedenhöhe (Szwederowo), Skorupski 44, 
f Geſtohlen wurden ein Anzug, ein Hut, ein Paar 
und ei e, eine ſilberne Uhr mit Goldrand und Nickelkette 
50 zin Trauring mit den Buchſtaben E S. Gejamtwert 


iläum. 


a denn boch nien bequem ſollte man den Dieben or Gewerbe 


nicht machen! 


oſadzy aus Krobia, Kreis Bromberg. war beauf⸗ 
worden, für kirchliche gie e Beier zu ſam⸗ 


70 dn den hoffnungsvoller Jüngling ift der erſt 18jährige 


meln und führte zu dieſem Zweck eine regelrecht ausgeſtellte 
und geſtempelte Sammelliſte mit ſich. Von den einkaſſierten 
Geldern hat er einen größeren Betrag unterſchlagen, 
was ihm zum Teil dadurch gelang, daß er die Quittungs⸗ 
ſumme fälſchte, d. h. die eingetragenen Beträge niedriger 
anſetzte, als ſie in Wirklichkeit geweſen waren. — Daß man 
einem minderjährigen Jüngling einen Auftrag erteilt, der 
doch immerhin eine Vertrauensſache bedeutet, muß einiger⸗ 
maßen in Erſtauuen verſetzen. 

§ Was bezweckte er? Unter den geſtern feſtgenommenen 
Perſonen befand ſich ein gewiſſer Stanislaw Skrzypezak 
aus Jagdͤſchütz, gegen den ſchon mehrfach Klagen bei der 


Polizei eingegangen waren darüber, daß er feine Frau wies 


derholt mißhandelt hatte. Sfr, hatte ſich nun am Sonn⸗ 
abend in eine Bremſerbude eines Zuges einge⸗ 
ſchkichen, und die Tür von innen feſt verrammelt. 
Nachdem man fie gewaltſam geöffnet hatte, wurde Skr. 
natürlich feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung ſpielte 
er den Taubſtummen, fo daß man vorläufig über die 
Motive ſeines Gebarens noch nicht klar iſt. Man hält es 
aber nicht für ausgeſchloſſen, daß Skr. das ſeltſame Verſteck 
gewählt Hatte. um vielleicht Gelegenheit zu finden, einen 
Eiſenbahndiebſtahl zu begehen oder Fahrgäſte zu überfallen. 

S Drei halbwüchſige Burſchen wurden feſtgenommen, die 
ſeit Wochen in Scheunen oder Strohſchobern der 
Umgegend Freiquartier bezogen hatten, und ſich von Dieb⸗ 
ſtählen aller Art redlich ernährten. Ermittelt wurden 
ſie auf dem Gelände der Firma Barnowski in Groß Bartel⸗ 
fee (Wielkie Bartodzieie). 

§ Feſtgenommen wurden vorgeſtern und geſtern nicht 


weniger als 17 Perſonen, und zwar ſechs Betrunkene, 


vier Landſtreicher, drei Diebe, zwei Männer wegen Be⸗ 
truges, ein Bettler und ein Mann wegen Verdachts des 
Überfalls auf einen Eiſenbahnzug. 

0 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Frauenchor der Chriſtuskirche. übungsſtunde am Dienstag, den 

28. April, um 8 Uhr, im Privatgymnaſium, Peterſona. 3499 
Häusliche Kunſt. Die Frühfahrsausſtellung „Häusliche Kunſt“ iſt 

fällig. Sie fol am 2. Mai wie üblich mit einem Geſellſchafts⸗ 
abend eröffnet werden, an dem Tee und Kaffee nebſt dem dazu 
gehörigen Gebäck an gemütlichen Tee⸗Tiſchen verabfolgt werden. 
Der Zweck der Ausſtellung iſt bekannt, er bietet dem notleiden⸗ 
den Mittelſtande Gelegenheit, ſich Einnahmeguellen zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Ausſtellung bringt auch einen überblick über das, 
was bei uns auf dem Gebiete weiblicher Kunſtfertigkeit geleiſtet 
wird, wirkt auch fördernd auf die kunſtgewerbliche Arbeit. Auch 
diefer Geſichtspunkt iſt bei uns hier von Bedeutung. Die 
Ausſtellung wird der Teilnahme weiteſter Kreiſe empfohlen. Es 
gibt immer etwas Neues zu ſehen. Man findet auch Gelegen⸗ 
heit, etwas Praktiſches oder Hübſches, was man gut brauchen 
kann, zu erſtehen. ie meiſten, die ihre Ausſtellungsgegenſtände 
hinbringen, kommen mit ſorgendem Herzen. Die Hoffnung auf 
einen günſtigen Verkauf belebt ſie. Wird dieſe Hoffnung ent⸗ 
täuſcht, bedeutet es für viele Not, Entbehrung. Darum bitten 
wir wie immer, nicht die Preiſe drücken zu wollen. Die Wenigſten 
können ermeſſen, wieviel Arbeit z. B. in einer Handarbeit ſteckt. 
Die vorhergehenden Ausſtellungen hatten ſtets einen guten Er⸗ 
I: gebracht. Hoffen wir, daß er auch diesmal nicht * 


Der Schubertchor, der unter ſeinem früheren Namen „Cäcilien⸗ 
chor“ ſchon mehrmals öffentlich aufgetreten iſt, wird am Frei⸗ 
tag, den 8. Mai, wieder einen volkstümlichen 
Siederabend geben. Auch diesmal ſollen Volkslieder für 
gemiſchten Chor — ſämtlich aus dem ſogen. Kaifer⸗Volkslieder⸗ 
buch — und für Frauenchor den Hauptinhalt des Abends bilden. 
Dazu treten Einzel⸗ und Zwiegeſänge und als ſeltene Gabe 
Schuberts reizvolles Ständchen“ für eine Altſtimme und Frauen⸗ 
chor. — Die Einzelheiten I den Kartenverkauf werden er 


Loſeu. 
Der „Kaufmänniſche Verein zu Polen, T. z“, veranſtaltet anläßlich 
der Poſener Meſſe am Montag, den 4. Mai, in ſeinen Klub⸗ 
räumen, Grobla Nr. 25, einen Geſellſchaftsabend mit Damen, 


bekanntgegeben. 


beginnend 8 Uhr, mit Vorträgen, anſchließend Tanz. Die aus: 
ö ee Kar it ihren Damen find zu diefer Veranital- I 
tung freundli 


ä 68820 
* 


* * 
er Nakel (Raklo), 24. April. Der doe ee 


igt. Es waren 
er Handel war 


andel 
chafts⸗ 


vorträge. 


Kleine Rundſchau. 


* Berliner Idyllen. Ein Plauderer ſchreibt: Vor einigen 
Tagen fuhr ein Wagen mit Mohrrüben vor dem Filmatelier 
der Ufa vor. Ich dachte, ſie würden zur Dekoration ge⸗ 
braucht. Dem war aber nicht ſo, ſie wurden gekaut. n 
einer amerikaniſchen Filmzeitung hat nämlich geſtanden, daß 
man dünner werde, wenn man rohe Mohrrüben eſſe. Das 
hat wie eine Bombe eingeſchlagen. Wer (mit Ausnahme der 
Komiker) beim Film möchte nicht dauernd ſich verdünnen? 
Und fo werden denn mit großem Eifer und ſcharfen Zähnen 
ungezählte Zentner dieſer koſtbaren Frucht vertilgt. Be⸗ 
weiſe für karlsbadähnliche Wirkungen ſind noch nicht vor⸗ 
handen, aber beim Film genügt ſchon die Idee. — Bei einem 
Berliner Beerdigungsinſtitut erſcheint ein Mann, beſtellt 
einen Sarg für Herrn Meyer und läßt ſich auf dieſe Be⸗ 
ſtellung 200 Mark geben, da die Familie das Geld für die 
Trauerkleider auszuhändigen vergaß! Bei Meyers läutet 
die Glocke. Man öffnet, herein ſchwebt ein großer Sarg. 
Für wen? Nun für Herrn Meyer! Der lebt und iſt geſund. 
Auch ſonſt iſt niemand im Hauſe geſtorben. Den Sarg⸗ 
beſteller kennt man nicht, ein Schwindel alſo. Der Inhaber 
des Sargmagazins aber ſtellt betrübt den Sarg in die Ecke, 
den wird er ſchon wieder los, nur die 200 Mark ſchmerzen 
ihn. Die Trauerkleider könnte er jetzt ſelbſt gut gebrauchen. 


Landwirtſchaftliches. 


Der Saatenſtand in Polen. Das ſtatiſtiſche Hauptamt gibt fol 
genden, ſchon kurz erwähnten Bericht über den Saatenſtand aus: 
Der ſchneeloſe und leichte Winter hat den Stand der Winterſaaten 
nicht nachteilig beeinflußt und bereits im Februar ſetzte ihr Wachs⸗ 
tum ein. Die Durchſchnittstemperatur im März ift etwas von 
der mittleren Norm abgewichen, was auf die unvermittelte Sen⸗ 
kung der Temperatur und die Schneefälle in der zweiten März⸗ 
dekade in ganz Polen zurückzuführen iſt. Reichlichere Nieder⸗ 
ſchläge find nur in den nordöſtlichen Wojewodſchaften nieder⸗ 
gegangen, in den mittleren haben fie ca. 50-80 Prozent der Normal⸗ 
nieberſchläge erreicht, während ſie in den ſüdlich gelegenen Wofe⸗ 
wodſchaften normal waren. Der Winterſaatenſtand iſt in dieſer 
Zeit zufriedenſtellend geweſen und betrug für Weizen 3,3, Winter⸗ 
roggen 3,5, Wintergerſte 3,3, Raps 3,4 und Klee 3,2. (Die Wert⸗ 
Er n 5 ausgezeichnet, 4 gut, 8 mittelgut, 2 mittelmäßig, 
1 echt.) 


Handels⸗Rundſchan. 


Der polniſch⸗tſchechoflowakiſche Eiſenbahntarifvertrag fol nun⸗ 
mehr am 1. Juni in Kraft treten. Er ſieht ſowohl für den Pe 
ſonen⸗ wie den Gütertransport einen unmittelbaren Verkehr m 
direkten Tarifen vor. 


ow. Die Einführung gleitender Getreidezölle in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei wird von Großgrundbeſitzerkreiſen des Landes gefordert. 
Und zwar ſoll bei einem Weizenpreis bis 150 Ke. der Zoll 10 Pros 
zent betragen, bei einer Preisſteigerung um je 20 Ke. aber ſich 
um je 2 Prozent ermäßigen, ſo daß bei einem Weltmarktpreis von 
250 Ke. der Zoll ganz in Fortfall käme. Nicht nur die Konſu⸗ 
mentenkreiſe und Getreideimporteure, ſondern auch das Prager 
Ernährungsminiſterium haben gegen die Einführung von 

grarzöllen Stellung genommen. 

ow. Die polniſche Teigwarenfabrikation vermag den heimiſchen 
Bedarf nicht zu decken. Auch iſt ſie hinſichtlich der Qualität ihrer 
Erzeugniſſe, ſowohl was Ausſehen wie Verarbeitung angeht, nicht 
auf der Höhe. Der polniſche Konſum nimmt deshalb im allge⸗ 
meinen lieber italieniſche und deutſche Ware auf, obwohl der Preis⸗ 
unterſchied erheblich tit. Im Engroshandel koſten einheimiſche 
14 . 1—1,30 Zloty je Kg., italieniſche Maccaroni einſchließlich 
Zoll aber 1,50—1,70. Die deutſche und die italteniſche Einfuhr von 
Teigwaren nach Polen verhält ſich etwa wie 58. 

Die Fabrikation von franzöſiſchem Terpentin in Polen unter 
gleichzeitiger Gewinnung von Nebenprodukten, wie Kollophonium, 
Terpineol, Terpenhydrat uſw., iſt fetzt in verſchiedenen Betrieben 
der galiziſchen Naphthainduſtrie aufgenommen worden. Man hofft, 
hinſichtlich dieſer Erzeugniſſe allmählich vom Ausland unabhängig 
zu werden. 

Zur einheitlichen Regelung des Bauweſens und der Bautätig⸗ 
keit in Polen iſt jetzt beim Wirtſchaftskomitee des Warſchauer 
Miniſterrats die Stellung eines Baukommiſſars geſchaffen worden, 
mit welcher der Ingenieur Waclaw Polkowski betraut wurde. 

ow. Die ruſſiſche Ausfuhr von tieriſchen Rohſtoffen und Rauch⸗ 
waren erreichte nach wirtſchaftsamtlichen Angaben im 1. Quartal 
des laufenden Wirtſchaftsjahres einen Wert von 10,6 Millionen 
Rubel, wovon auf Rauchwaren 8,2 Millionen, auf Borſten 1,6 Mil- 
lionen, auf Rohhäute 700 000 Rubel und auf Roßhaar 98 000 Rubel 


entfielen. 
Geldmarkt. 


Warſchaner Börſe vom 25. April. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 26,31 26,37 — 26,25; Holland 208,15, 208,65 207,685; London 
2501¾8, 25,08—24,95; Neuyork 5,18 ¼, 5,20—5,17; Paris 27,02½, 
27,09 26,96; Prag 15,48, 15,46—15,40; Schweiz 100,72 ½, 05 8 
100,48; Wien 73,18, 73,36—73,00; Italien 21,35, 21,40— 21,30. — 
Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 5,20—5,17. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 25. April. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
124,688 Geld, 125,262 Brief; 100 Zloty 100,32 Geld, 100,83 Brief; 
Scheck London 25,20 Geld, 25,20 Brief. — Telegr. Auszahlungen: 
Berlin Reichsmark 124,498 Geld, 125,062 Brief; Holland 100 Gulden 
Nies Geld, 210,38 Brief; Warſchau 100 Ztoty 100,29 Geld, 100,81 

rief. 


Berliner Deviſenkurfe. 


Für drahtloſe Auszah⸗ 
lung in deutſcher Mark 


——— 


Japan en 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 


5 % London .. 1 Pfd. Stel, 0 
8.5 ½ Neuvork . 1 Do 4.205 
— | Rio de Janeiro 1 Milr. 0,446 
4% ] Amſterdam . . 100 Fl. 168,31 
8.5 % Athen . 8 7.98 
5.5 / ] Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 21.27 
9 % J Danzig. . . 100 Gu 80,20 
9 ] Helingfors 100 finn. M. 19.60 
77% Sugoftasien’ 100 Dinee 7745 
* ugoflavien nar 5 
7775 — 00 Kr. 78.16 
9% 20.585 
65%, 68,69 
7%, Fre. 21.92 
7% 12,49 
459 Fre. un 
10 3 Deva 088 
5% | 80.00 
55°, olm Kr. 113.04 118.32 
11 /] Budapeſt. . 100000 Kr. 5,845 5.84 
13%, | Wien.. . 100 Sch.] 59,07 21 5907 | 5921 


üriger Börſe vom 25. April. (elmtlich.) Reuyork 5,10 
Lon an 288. Paris 26,81 ½, Wien 72,70, 9209 15,32 ½, Halter 
21,18, Belgien 26,10, Holland 206,70, Berlin 122,80. 90 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 IL, 1 Dollar, 
große Scheine 5,17 31., kleine Scheine 5,18 ½ 31., 1 Pfund Sterling 
19977 12 100 franz. Franken 28,86 31, 100 Schweizer Franken 


Aktienmarkt. 


% 


1 


Bank M. Stadthagen, Bydgoszcz, 1.—4. Em. 10,00. — In du ſt r i e⸗ 5 


aktien: Arcona 1.—5. Em. 2,20. R. Barcikowski 1.—7. Em. 
ſexkl. Kupons 0,80, Centrala Skör 1.—5. Em. (exkl. Kupon) 2,00. 
C. Hartwig 1.—7. Em. 1,10. Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 4,50. 
2 Sen n TR 
i i 1.—2. Em. 2,10. 0 1. m. (exkl. Ku 
4 193. 80 7. Em. 0,70. Spölka Stolarska 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 25. April. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 bei ſofortiger 
Wa R loko Verladeſtation in Ztoty.) (Ohne Gewähr.) 
Reigen 37—39, Roggen 31 35, Weizenmehl (65proz. inkl. 
Säcke! 56-59, Roggenmehl 1. Sorte 40,50—42,50, Roggenmehl 
2. Sorte inkl. Säcke) 44,50—46,50, Braugerſte Feld⸗ 
erbfen 21—24, Viktoriaerbſen 28—92, Buchweizen 24—28, We 


isch» 
kleie 20,50, Roggenkleie 22,00, Eßkartoffeln 5,00, Fabrikkartoffeln 


450, Hafer 26,50—28,50, Serradella (neue) 12,50 14,50, Wicke 
23—25, Peluſchken 22—24, 

11,50—13,50, Klee, roter 1 wediſcher 130, gelber 60 
bis 70, weißer 200-260, ungereinigter 24—28, Senf 40—42. 
Braugerſte in ausgewählten Sorten und Kartoffeln an den Grenz⸗ 
ſtationen über Notierungen. Feld⸗ und Viktorigerbſen, Bud 
weizen, Serradella, Wicken, 
blieben unverändert. — Tendenz: ſch 


— 


Holzmarkt. 


ow. Auf den polniſchen Holzmärkten zeigt ſich jeit einigen 
Wochen wieder eine größere Belebung. Die engliſche Nach⸗ 
frage hat hauptſächlich wegen der höheren ruſſiſchen Preiſe zuge⸗ 
nommen. Am ſtärkſten aber iſt das Intereſſe in Deutſchland, 
wo neuerdings höhere Preiſe als von Frankreich, England oder 
Belgien gezahlt werden. Im allgemeinen läßt ſich feſtſtellen, daß 
die Langholzpreiſe fallen und die Preiſe für kürzere Maße an⸗ 
ziehen. Dies hängt damit zuſammen, daß der Verbrauch von 
langen Maßen infolge der zunehmenden Verwendung von Eiſen, 
Stein und namentlich Beton nachgelaſſen hat. Die Vorräte in 
polen find nicht ſehr bedeutend, einmal weil, wie ſchon früher 
erwähnt, im Hinblick auf die ſchlechte Konjunktur des vergangenen 
Jahres der letzte Waldeinſchlag nur gering geweſen ift, ſodann 
auch, weil der Abtransport durch den tünctaznen Winter erſchwert 
wurde. 


Aus dieſem Grunde iſt auch weiterhin mit ziemlich feſten 


Rellamen: E. Pröygodzki; Druck und 
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S in Bromberg. 


Dittmann G. m. b. O. lamtli 
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blaue 1 — 910,50, gelbe Lupinen 


. 


Peluſchken, Lupinen, Klee und Senf 


NT VE 


u ae 7 


Für Gartenliebhaber 


Großes Sortiment ſelt. 


Mütenſträucher 
Salitärhliangen 
. winterharte 
Staudengewächſe 99 
chling⸗ u. Kletter⸗f 
pflanzen. Seden 5 
Pflanzen. 


flanzzeit bis Anfan 
‚db 35 Mai fang 


u 2 . 
Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern früh 10 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe teure Schweſter, Schwägerin und Tante 


Agnes Kietzmann. 


Dabrowka, den 27. April 1925. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Alexander Kietzmann. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 30. April, 3 
4 Uhr ſtatt. 2184 


Am 23. d. Mts. entſchlief nach längerem Leiden 
ſanft und ruhig der 


Gutsbeſitzer 


ser Wilhelm Klüger 


bewahren. 850% aller. Frühſorten, von 
außerordentlichem Er⸗ 
Bat u. längſter Halt» 
erkeit. Knollen flach⸗ 
äugig, gekocht mehlig 
u. von ausgezeichnetem 
Geſchmack. Reifezeit: 
Juni. 5 Kilo Mk. 2. 
25 0 Mk. 8.—, a 
Mk. 1 11 
K. Vogenbardt. 
Sämereien, 
Erfurt⸗Nord 18. 


Im Namen des 


Kowalewkoer Spar⸗ u. Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereins. 


Der Vorſtand. 


Ueberſetzung. 


Zwangs verſteigerung 


Am 28 4. 1925, vormittags 10 Uhr, werde 
ich in der ul. Dworegwa 94 an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen Barzahlung verkaufen: 5587 


N Für die uns anläßlich des Heim⸗ 
ganges unſeres lieben Entſchlafenen 
in fo überaus herzlicher Weiſe er’ 

wieſene Teilnahme ſagen wir hier⸗ 

mit allen Freunden und Bekannten 
ſowie den Fachverbänden, Kreis⸗ 

vereinen und der geſamten Kollegen⸗ 

ſchaft unſeren 


innigſten Dank. 


Insbeſondere danken wir Herrn 0 
Pfarrer Heſekiel für die troſtreichen 
Worte am Grabe. 5554 
Bromberg, den 27. April 1925. 


— E. Kiffer u. Kinder. x 


ine became 
Ginelntung. 


Malak, kom. sad. 


(Ueberſetzung.) 


x Sioangsverfteigerung 


Am Dienstag, den 28. April 1925 werde ich 
in Bydgoszcz, ul. Roscielna 5, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Barzahlung verkaufen: 


e x 987 Er 
= 


* 
Bei unſerm Scheiden aus * 


VVV 
dne ern; Ausziehtisch 


8836 kom. sad. W Bydgoszczy. 


9 Bücherrevisor 
— i n $ 2 Bydgoszez, 
Kordeckiego 16. 


* A 
Ara 


unterwegs. Vorbestellungen, auch in 
kleineren Mengen, nimmt entgegen 5419 


Ernſt Kähler u. Frau. x 
RENTEN: 


Pefalalataleja 1 OCD ᷑ ᷑ ee 

Allen Freunden und Bekannten 8 

ſagen wir bei unſerer Abreiſe aus 8 
Bromberg ein herzliches 


Lebewohl! 


289 


Kurt Bouvier Maasberg & Stange, 
u. Frau Hildegard Bydgoszez, Pomorska 5. 
i geb. Nell. N Telefon 900. u 


DONODOOCODEIGEE 


Nerpöſe, Neuraſtheniler 


die an Rei Bere Willensſchwäche, Energie 


SEED eja/alejalatajfe]alefelelalalejetaie] 
‚Einige Biolinichüler Si keit, 25 ber Stimmung, Lebensüberdruß, 


können ſich melden. Anmeldungen von An⸗ Schlafloſigkeit, Kopſfſchmerzen, Angſt⸗ und 
1 ur e 155 15 5125 e uſtänden e Garden 
* . a erteilt). ih erz⸗ un Magenbeschwerden . erhalten 


"m Funk. Omar 97 e Herftt.) 68, oftenfreie Bro hüre „von Dr. Weile über 


640 eiden. 
90. Iegter Eingang, 1 Tr. r. r. Gebhard & ©. A — Kaſſ. Markt 1b. 


Kino Nowosci 


Anfang: 6.35 und 8.30 Uhr. 


Gärtnerei 


Jul. Roß, 


Std. Trôjcy 15. 
Fernruf 48. 


Für den bornehmen 2 
Ziergarten! 


Magnolien. 
Azaleen, winterh. 
Rhododendron 
Freiland⸗Erila 

Clematis 
ı Ölpeinen, bunt: 
g laubige Bäume u. 
Grüner 


empfiehlt 
l. Ro 


Jul. 


Sw. Tröicn 9251 
Fernruf 48. 


Bon Näumungs⸗ 


5 anartieren ! 
Starke und Ibwächere 


g e ann 9 8755 


zen 
zur Saat 


geb. zentnerweiſe ab 


Kruczyäski I Eka., 
Bydgoszez ea 

ul. Grunwaldzka 105 

Telefon 1323, 1333. 


9 Akte l pi; der A e aus der Flasche) sprudelt heute der Humor aus der hervorragenden Komödie; 


„Die Puppe“ 


ist die beste und 


9 9 Mi IX- S © ite“ billigste Waschseife. 


8 ixin“ ist das beste und billigste 


Seifenpulver. 


VPE TTITIIIIILEIT TI TEN I I 70 22 2 2 2 2 HERRN EGOTSOHHS 


Rahmenleisten-Fabrik mit Dampfbetrieb 


J W.DOMANSKIiS.ZABLOCKI, Warszawa 


EITTITTRTIENTTNONURTTNNTETNTROTUNTEEEN BNUDEBNBKACORNOTIONENUMTNI RNIT DEE I TTTTTT 


empfehlen ihr 


sl Fabriii-Lager in Poznan, SKarbowa 14 
Telefon 11-93 5455 


welches stets ee in Leisten neuester Muster versehen ist. 


5094 


2 ‚989099002 


9659096 HC90O 8800 
IHHOHHHHHIHHHPHDOAIHHHHHHH® 


NorwegerTran; 


unvermischt, garant. rein 
empfehlen sehr preiswert 


Ferd. Ziegler & Co. 


999909909190 00900900 0060000 


Sof. Heſerbare Motote 


verkaufen wir zu günſtigen Zahlungs ⸗ 
bedingungen 


DPD 99 


Jahresabſchkn üſſe 


desgl. Nacharbeiten f. d. bevorſtehende Steuer⸗ 
Erklärung fertigt, falls Unterlagen (Kaſſe⸗ u 
Kontoauszüge) vorhanden, prompt u. billigſt 


Rud. Joswig, 
Landwirtſchaftliche Buchſtelle, 3432 
Bromberg. Dworcowa (Bahnhofſtraße) 57a. 


Wib. Matern 


Dertist 4264 
Sprechstunden o. 9-1 u. 3-6 Uhr 
PBydeoszcz, Gdanska 21. 


2 
3 
2 
5 


8 


15. 
5095 


kurz aas e billig lieferbar, da wir Saug 

asanlagen, ſowie Schwungräder hier ae 

Perkigen und daher der 8 as ein ganz 
er i 5010 


1 Affumulatoten-Batterie, 


110 Bolt, 108 Amp. m 


1 Memenſcheibe, nch 2. 
Fabryka Motoröw i Maszyn, 


dawn. A. Reeke, 


Bydgoszcz, Dworcowa 4. 


Fahrradhändler 


Sichern Sie sich an Ihrem Platze den 
Alleinverkauf des erstklassigen 


Orieinal-Fahrrades -" 
Patria“. 


a Be en vergibt der 
General-Vertreter für Groß-Polen 


Otto Rosenkranz 


Bydgoszez, ul. Diuga 5 
Großhandlung für Fahrräder u. -Teile, 
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 

Annen n TV IST 10 9) 


Mader d Sarmaniel 


riert und poliert fach emäß., 
et billiafter Berechnung. . 


Ankauf von 4 


ar Initeumenten. 
Piano⸗Zentrale, Pomorzla 10 


Tel. 1738. Fabrikgebäude. Tel. 1786. 


Lassen Sie Ihre Schuhe 
bersonisieren! 


Wenn Sie ein praktischer und kluger Mensch 
sind, werden Sie wissen, was bersonisieren heißt, 
nämlich: an allen Ihren Schuhen Berson Gum- 


miabsätze und G ohlen anbringen. 
Berson ist keine Mode, die morgen verschwin- 
det, sondern eine für lhre Gesundheit notwen- 
dige Verbesserung der Schuhe. Berson läßt 
sich ebenso wenig entbehren wie z. B. eine 
Taschenuhr, wozu noch kommt, daß Sie bei Ver- 
wendung von Berson Geld sparen und Ihre 
Gesundheit schonen. Die Ersparnis liegt darin, 
daß Berson Gummiabsätze und Gummi- 
sohlen mindestens ann so lange halten 
wie Leder, so daß Sie für die chuhrepa- 
raturen und Neuanschaffungen bedeutend weni- 

r ausgehen, ‚müssen. Ein einziger Versuch wird 
3 ies bestätigen. Sie werden aber auch 
beim Tragen von Berson die angenehme Wirkung 
auf Ihren Körper, besonders auf Ihre Nerven, 
beobachten können. Diese Wirkung ist eine 
Folge der Elastizität der Berson des miab- 
sätze und Gummisohlen, die jede Kracht. 
terung des Körpers beim Gehen verhindert und 
Sie so — im Gegensatz zu harten Lederabsätzen 
und ‚Ledersohlen — vor Brandung und Ab- 
spannung bew 


BERSON 


ist angenehm zu fragen, dauer- 
hafter und billiger als Leder. 


4452 


im Zivil⸗Kaſino. 
Eröffnung am ‚Sonnabe,, den 2. Mal 


zu mit Seen * 


Schluß der Ausſtellung: 
Dienstag, den 5. Mat, abends 8 Ahr. 


Eintrittspreis am Eröffnungstage 1,— 310 
den übrigen Tagen 0,50 310 ty. 


Deutſcher Tre 862 
ne 

Ahle 

Ml T. 3. 


Velgitterungen „8 8 
8 7 anl. 


aus verzinktem Draht⸗ 
Anfang Uhr: 


eat, mit Axt 00 
5) der Waſſenſchnie 


Im unterzeichneten Verlage 
iſt ſoeben erſchienen: 


a Alflbellungsberocbnung 


ins Deutſche übertragen und bearbeitet von 

Rechtsanwalt Wilhelm Spitzer, Bydgoszcz, 

6. vermehrte Auflage (auch die neueſten Ver⸗ 
ordnungen enthaltend) 

Preis 21 2.—, nach auswärts mit Porto 21 2.10, 

nach Deutſchland gegen Poſtſchecküberweiſung B 

Stettin Nr. 1847 Rm. 2.50. 


A. Dittmann, 5. Bydgoszcz (Bromberg) 
. 


an b. it 


enrahmen für S 

Speicher, Nablerferiter, 
ei 5 05 Skizze 
wünſcht. 22344 


Alerander Nnennel,| 
wy Tomy . 5 
3 


Ferdek und Merdek 


in ihren neuesten Schöpfungen — zweier 
zweiaktiger hervorragender Grote — 4 
„Sie werden Väter . sowie 
„Am Strande“. 


Albert Lortzing. 5# 


ulica Jagiellonska 16. 8149 


9 Akte 


Dssi Oswalda 


die lustigste der Filmkünstl. 


in 5 großen Akten, 
dle allerbeste Schöpfung. 


5 
1 us 


Austellung „Häusliche Runfl“ 


Komiſche Oper von 5 


t Montag * 
Verkauf eng 


Marke. H. Obft 8. 
Bas Te —————— 1 6mungasmalar, 1 1 
Der Verſtorbene war lange Jahre Vorſitzender ochſtämmig, gab abrif. 
des Ko palswteet Spar- und Sietehmstäffenderehten ſtämmig und lig 1Sauggasmotor. ee Heng 8 . 
Wir haben in ihm einen gewiſſenhaften, recht⸗ N billig! bill 91 1 Fauggasmator. ae de 
lichen, pflichttreuen Menſchen, einen einſichtsvollen, 5 9 0 a Stärte K . Ei icht I eauggasmotor. r h 
erfahrenen Ratgeber und einen treuen Freund ver⸗ empfiehlt omp nt ungen 1Rohölſchmelzofen kompl. 300 K. 
loren, der durch ſein freundliches, teilnehmendes Gärtnerei und einzelne Möbel 1 1, ge rel 
Weſen die Liebe aller Mitglieder in age d e Jul. Roß, liefert zu allergünſtig. Preiſen 5529 1 Neſelmotor, 0 F. a. 
F abe. e . Juljan Nowak, Szpitalna 8. Neue Yielel- und Sauanasmotore | 


S — 


